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Sine tolle Wamischiebung
Die kjitter „Deutscher werden sollte - Ms SendarmerieKommiffar - Nus Schleichwegen , mit hilft des Nazi¬

ministers Frick - Beamte mit bedrücktem Gewissen

Wie würde es erst im dritten Steich werden
Die thüringische Staatsregierung hat der Reichs-

Aierung heute ( Mittwoch ) das folgende Material übergeben ,
jp ! Reichskanzler hat es dem Reichsminister des Innern zur
^atsrechtlichen Prüfung zugeleitet.

Weimar , den 1. Febr . 1932.
Niederschrift .

b
beute mittag zwischen 11 und 12 Uhr rief mich ein Vertreter

" Frankfurter Zeitung an und teilte mir folgendes mit :
. Die Redaktion der Frankfurter Zeitung habe ihm beute nacht
"" 'geteilt , dah in der heute erscheinenden Nummer des von Sten -
, ' s gegründeten und von Kapitän Ehrhardt fortgeführten Mon -
"stshlattes stehe :

, " s würde eine grobe Ueberraschung geben. Hitler sei in einem
ätschen Land bereits von einer nationalsozialistischen Regierung

^ wohl aus dem Wege der Anstellung zum Beamten — eingehilr-
Die Urkunde darüber werde im „Braunen Haus " in Mün -

geheim verwahrt , um im geeigneten Zeitpunkt verwendet r«
"" den .
r $ ic Notiz lasse erkennen, dah das betr . Land Thüringen
^I' . Der Vertreter der Frankfurter Zeitvag fragte mich, ob da» für
. furingen zuträfe . Ich erwiderte ihm, dah mir von der Sache
A .mts bekannt sei. Kurze Zeit darauf teilte ich das dem

" » isterialrat A. mit , der in mein Zimmer zum Vortrag gekom-
war . Er sagte darauf , dah er und der Oberregierungsrat B.

. 'was darüber wühten , dah sie aber nichts darüber sagen könnten.
;
® der Minister Dr . Frick sie zur Amtsverschwiegenheit

^ . der Angelegenheit verpflichtet habe. Ich hielt die Augelegen-

jjp für so bedeutungsvoll , dah ick sofort Herrn Minister Dr . Käst-
der zur Zeit auf Urlaub in K»tha weilt , telephonisch über das

" gefallene verständigte .
. Herr Ministerialrat hatte auch »um Ansdruck gebracht, dah ihm

<»;
" Belegen sei. dah Minister Dr . Kästner orientiert würde .

>kn
" " ister Dr . Kästner erschien nachmittags und ordnete auf Bor -

bj
9 on , Ministerialrat A. und Oberregierungsrat B . zu einer

östlichen Erklärung zu veranlassen.
Nachrichtlich , lgez.1 Walther , Ministerialrat .

Weimar , den 1. Febr . 1932.
Niederschrift .

Boi*
m vorstehenden Aufträge entsvreckend habe ich daraufhin als -
die beiden Herren aufgefordert , sich dienstlick zu äuhern . Beide

,,„ arten übereinstimmend , es sei ihnen etwas über die Ange-

^
" nheit bekannt. Minister Dr . Frick habe ste aber ausdrücklich
l Amtsverschwiegenheit verpflichtet . Sie glaubten daher , keine

^
»«ab,n machen zu dürfen , um sich nicht in Gegensatz mit 8 9 des
" tsbcamtcngesetzes zu bringen .

sjî
b machte die beiden Herren darauf aufmerksam» dah nach An-

wr des Ministers Kästner ein von einem frühere » Minister aus -

I»l»
Henes Schweigegebot nicht auch gegenüber einem Amtsnach-

L ?** dieses Ministers bestehe , dah vielmehr nach seiner Ansicht
» .̂" Herren verpflichtet seien, dem derzeitigen Minister im Amte

Dr, «. . klangen auch über Amtshandlungen seines Vorgängers

„ .Mlung ,u machen , für die im übrigen für sie die Dienstver-
-A' Ung zum Schweigen bestehe .

ih5* ,«e Herren baten , dem Herrn Staatsminister Dr . Kästner
E Auffassung mitzuteilen .

teilte Herrn Minister Dr . Kästner das mit ."
achrichtlich. (gez.1 Walther , Ministerialrat .

^
Weimar , den 1. Febr . 1932.

sh , laatsminister Dr . Kästner eröffnet « den Beteiligten persönlich,
- ^" l>edingt verpflichtet seien, ihnen zur Kenntnis gelangte

tz/ ^liche Vorgänge , auch wenn sie unter einem auferlegten
f^ ^ ' aegebot seines Vorgängers ständen , wahrheitsgemäß »u be -

Die Amtsverschwiegenheit könnte nach dem Sinn des 8 9

tz^ t
^ l?atsbeamtengesetzes nur gegenüber dem Minister für sein«

'breit Geltung haben . Die Beamten würden sich sonach eines

iUr !? " sehens schuldig machen , wenn sie seiner Aufforderung
"" nstlichen Aeuberung nicht nachkämen.

" klärte darauf Oberregierungsrat B -:
will nunmehr aussagen . Es bat mich schon stets bedrückt ,

beb
°on c ' 1T€m Vorgänge Kenntnis hatte , den ich für politisch

lüelt , über den ich aber zur Dienstverschwiegenheit aus -
verpflichtet worden war .

j,
’ >* wohl im Juli 1939 gewesen , jedenfalls an einem Tage .

"8, $ vrich auf Urlaub abmeldete . Minister Dr. Frick lieh mich
<8^ ^ " wittag kommen und Anstellungsurkuiiden mitbriugen . Den

^ .̂ rfür wuht« ich nicht. Ich erhielt den Auftrag , nach sei»

5Hei,rjp
l tat aufzuschreiben, und auf seine Anweisung wurde dem

5ti (f
t>0fler< vorangesctzt „Auf Anordnung "

, wozu Minister Dr .
Und g ^ erklärte , dah er für den Inhalt des Diktats die alleinige

^
vlle Verantwortung übernehme.
* verpflichtete mich gleichzeitig zu strengstem Schweigen.

Diktat bezog sich darauf , dah dem .„Frontkämpfer des

Weltkrieges , Adolf Hitler " die damals freie Stelle des
Gendarmeriekommisiars in Hildburghause « übertragen
wurde, lleber den Stellenantritt und die Dienstbezüge
war Entscheidung Vorbehalten geblieben . Das weitere
Diktat btwa sich meiner Erinnerung nach darauf , dah
Adolf Hitler auf Dienstantritt und Besoldung verzichtete.

Es war dies der Entwurf eines Schreibens , das offenbar Adolf

Hitler zur Unterschrift vorgelegt werden sollte.
Ich habe vflichtgemäb meine Bedenken zum Ausdruck gebracht,

dah ich sagte , das thüringische Finanzministerium mllsie zur "Mit -

zeichnung »ugezogen werden und wohl auch gesagt , dah das Staats¬

ministerium mit der Angelegenheit befaßt werden mühte . Minister
Dr . Frick erklärte , dah er den — damals beurlaubten — Finanz -

minister vertrete und selbst verantwortlich zu bestimmen habe, wie

er die Angelegenheit betreibe . Er verpflichtete mich hierauf noch¬
mal « ausdrücklich auf Dienftverschwiegenheit gegen jedermann . Ich
habe mich an dies« Verpflichtung bisher stets gebunden gehalten .

Ich habe nur später von meinem Abteilungsleiter . Ministerialrat
SL, erfahren , dah ihn Minister Dr . Hrick in die Vorgänge einge¬
weiht habe. Wir haben beide gemeinsam überlegt , wie wir «ns
gegenüber dem Schweigegebot, das uns auherordentlich bedrückte ,
verhalten sollten . Es wäre uns am liebsten gewesen, wenn wir
dem Nachfolger Dr . Fricks dienstlich darüber Meldung hätten ma¬

chen können. Wir kamen aber zu dem Ergebnis , dah das Schweige¬
gebot dem entgegenstände. Ministerialrat A . hatte in den führen¬
den Kommentaren nachgesehen , aber , wie er angab , nichts >m der
beregten Frage gesunden.

Minister Dr . Frick verwahrte die Schreiben — Entwurf und

Reinschrift — selbständig. Welche Verwendung ste fanden , darüber
weih ich nichts . Der Minister hatte es auf Befragen abgelehnt ,
sie zu den Dienstakten zu geben, oder die Anstellung Hitlers in den
Bekanntmachungen wie üblich zu veröffentlichen . , .

Darauf erklärte der
Ministerialrat A. :

Ich begrübe es. dah ich nunmehr gezwungen werde, das , was

ich weih, auszusagen . Eines Tages , wohl im Juli 1939 , sagte mir
der Oberregierungsrat V.. er komme eben vom Minister Frick und
babe dort auf besten Anweisung an einer Sache Mitwirken mästen,
die vielleicht von außerordentlicher Tragweite sein würde , er sei
aber zu strengster Verschwiegenheit verpflichtet worden . . .

Etwa acht Tage darnach ging ich rum Minister Dr . Frick zum
Vortrag ; er wollte an diesem Tage auf Urlaub gehen. Nachdem
ich meine Sachen vorgetragen batte sagte der Minister , er wolle
mir jetzt .Kenntnis von einer Sache «eben, die meine Abteilung
beträfe .

' Er verpflichte mich aber ausdrücklich zu strengster Amts¬
verschwiegenheit gegen jedermann . Er gab mir darauf ein Blatt
Papier zum Losen . Es war das Formular einer Anstellungs -
urkunds , auf dem in der Schrift des Oberregierungsrats B . stand,
dah der „Frontkämpfer des Weltkrieges Adolf Hitler in München"

zum Geudarmeriekommistar in Hildburghausen ernannt wurde . Ws
ich diese ersten Worte gelesen batte , sagte ich sofort zum Minister
Dr . Frick , das ginge doch nicht» die Stelle sei zwar frei , aber nach
den geltenden Bestimmungen müsse doch der Finanzminister Mit¬
wirken . Dr . Frick entgegnete etwas scharf , er vertrete den Finanz -
minister und handele in doppelter Eigenschaft als Innenminister
und als Finanzminister . Ich las dann weiter bis zum Ende , weiß
aber - infolge der Erregung , in der ich mich befand , nur noch dunkel,
daß irgend ein Pastus darin stand, wonach Hitler irgendwelche
Rechte auf Amt oder Gehalt aus der Anstellung nicht berleite . Ob
die Urkunde unterschrieben war . kann ich heute nicht mehr sagen,
ich weiß nur , daß ich in der rechten unteren Ecke das Signum des
Oberregierungsrates B . suchte . Dr . Frick sagte mir , die Stelle
würde gleich wieder frei , da Hitler sofort um seine Entlastung aus
dem Staatsdienst nachsuchen werde ; die Stelle könne also mit dem
einige Wochen vorher von mir vorgeschlagenen Gendarmerieober -

wachtmeister Z . dann besetzt werden . . .
Ich sprach dann mit Oberregierungsrat B . über die Sache, nach¬

dem dieser vom Urlaub »urückgekehrt roar . Wir waren beide außer¬
ordentlich bedrückt , daß wir davon wußten . Nachdem Minister Dr .
Frick aus der Regierung ausgeschieden war , habe ich mit Herrn B.
zusammen öfter beraten , ob wir nunmehr dem Nachfolger Dr.
Fricks auch ohne unmittelbare Veranlastung Mitteilung machen
müßten . Ich habe zu dem Zweck aus beamtenrechtliche Kommentare
nachgesehen, habe auch mit dem Personalreferenten des Ministe¬
riums über die grundsätzliche Seite der Frage Rücksprache genom¬
men ; das Resultat meiner Ueberlegung war aber , daß ich mich nach
wie vor an das Schweigegebot gebunden fühlte .

llebrigens kam ich bei meinen Ueberlegungen zusammen mit
Oberregierungsrat B . zu der Ansicht , dah eine Anstellung Hitlers
als Beamter trotz etwaiger Aushändigung der Anstellungsurkund «

wohl gar nicht erfolgt fei ; denn Hitler sollte weder ein Amt über¬
tragen werde«, noch sollte er in die mit dem Amte verbundenen
Rechte und Pflichten eiutreten . Hitler hat überhaupt keine dienst¬
lichen Beziehungen mit dem Lande Thüringen aufgenommen. In
dieser Richtung liegt auch die Tatsache, dah die ganzen Vorgänge
überhaupt nicht in den Geschäftsgang gekommen find.

Line krtzlärong Hitlers
ERB . München , 3. Febr . (Eigene Meldung .) Zu der Mel¬

dung über den angeblich erfolgten Erwerb der deutsche« Staats¬
angehörigkeit durch Adolf Hitler als thüringischer Beamter , teilt
die Presteftelle de» Reichsleitung der NSDAP , mit , dah Minister
Dr . Frick allerdings die Absicht gehabt habe . Adolf
Hitler , der vier Jahre laug in der deutsche« Armee für sein Volk
gekämpft bat , durch Erwerb der Beamteneigenschaft in Thüringen
auch formell die deutsche Staatsangehörigkeit zu verschaffen. Als
Adolf Hitler jedoch von diesen Bemühungen , die ohne sein Wissen
seinerzeit erfolgt waren , erfuhr , bat er Minister Frick. davon Ab¬
stand zu nehmen, bzw. di« eingeleitete « Schritte rückgängig zu ma¬
che«, da er nicht auf diesem Wege die deutsche Staatsangehörigkeit
zu erwerben wünsche. Demgemäß hat auch Minister Dr. Frick fft«
nerzeit di« eingeleiteten Schritte unverzüglich abgebrochen.

Die hier geschilderten Vorgänge und Tatsachen sind erneut
ein drastischer Beweis dafür , welch hinterlistiger Mittel
nationalsltzialistrsche Führer in der Verfolgung ihrer Absich¬
ten sich bedienen .

Frick , der Mann, der schon mit der famosen Patzfälschungs¬
affäre in München verknüpft war, versuchte also , für Hitler
das thüringische Staatsbürgerrecht zu erschleichen und zwar
unter Verheimlichung gegenüber den anderen thüringischen
Ministern. Lediglich zwei höhere Beamte weihte er in diese
schwindelhaften Manöver ein und belegte ste mit dem dienst¬
lichen Schweigegebot . Was wir bisher von dem Nazimann
Frick als Minister in Thüringen und von dem Nazimann
Klagges in Braunschweig als Minister gehört haben , gibt
einen für die deutsche Oeffentlichkeit auherordentlich lehr¬
reichen Anschauungsunterricht darüber , was das deutsche
Volk alles zu erwarten hätte, wenn die Nazis überhaupt an
die Macht gelangen würden .

Was Herr Dr. Frick als thüringischer Innenminister im

Falle der Einbürgerung Hitlers unternommen hat, ist eine

solch unehrliche, gewissenlose und hinterlistige Handlung , datz
ein Mann , der derart als höchster Beamter eines Staates
gehandelt hat, eigentlich sofort von der Bildfläche verschwin¬
den mlltzte und eine Partei , die ihn trotz dieser bekannt ge¬
wordenen Tatsache noch hält , der Verachtung der Volksmas¬
sen anheim fallen sollte . Aber das wird nicht geschehen . Einer
großen Anzahl der Naziführer aus der allerengsten Um¬
gebung Hitlers sind im Verlaufe der letzten Monate die

schwerwiegendsten Dinge nicht nur nachgesagt, sondern nach -
'

gewiesen worden — sie sitzen trotzdem noch fröhlich in ihren
gut dotierten Aemtern in der Nazipartei. Wenn Hitler in
der Tat darauf verzichtet haben sollte , das Schwindelmanö¬
ver des Ministers Frick mitzumachen, so dürfte dabei die Er,
kenntnis eine Rolle gespielt haben , datz eine auf diese Weise
erschlichene und erschwindelte Staatsbürgerschaft für Hitler
selbst eines Tages die unangenehmsten Folgen haben könnte .

Der Vorgang drängt zu der Fragestellung, ob nicht noch
andere Schwindelmanöver im Gange sind, um Hitler auf
solchen Wegen die Staatsbürgerschaft zu erschleichen . Daraus
müßten eventuell und sofort vom Reichsinnenministerium
aus die erforderlichen Konsequenzen gezogen werden . Wie
kürzlich gemeldet wurde , ist Frick wieder, und zwar ohne
Wissen des zuständigen Ministers , in Bayern als Staats¬
beamter angestellt worden . Wird die bayerische Regierung
einen Beamten dulden können und dulden dürfen , der als
Minister zu solchen Handlungen fähig ist, wie er sie in Thü¬
ringen versucht hat? Es läßt sich denken, datz den Nazis die
Enthüllungen über die Frickschen Schleichmanöver in Thürin¬
gen gerade im gegenwärtigen Augenblick außerordentlich
unangenehm sein müssen, trotz ihres robusten Gewissens .

Es ist außerordentlich lehrreich zu sehen, daß heute früh
die schwerindustrielle Deutsche Allgemeine Zeitung sich für
Hitler einsetzt und der Reichsregierung Vorwürfe macht, daß
Hitler nicht schon früher das deutsche Staatsbürgerrecht er¬
halten habe . Und der Hugenbergsche Tag greift sogar dir
Reichsregierung deshalb an , weil sie das Material über die
Frickschen Schiebungen in Thüringen veröffentlicht habe ,
ohne sich vorher mit Frick in Verbindung zu setzen . Das hätte
gerade noch gefehlt.
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im Staate
Die Landsknechte de» Großkapital» und

der Reaktion
An anderer Stelle der heutigen Ausgabe bringen wir eine

in die Einzelheiten gehende Abhandlung über die Organi¬
sation der Hitlerschen SA . und SS . in Baden , die von der
Pressestelle im Staatsministerium zur Verfügung gestellt
worden ist . In der Sache selbst bringt die von der Presse¬
stelle gebotene Uebersicht nicht allzuviel Neues ; dah Hitler
eine militärisch gegliederte Organisation schon seit Jahren
systematisch aufstellt , ist hinreichend bekannt . Auch über die
Art der Organisation ist schon reichliches Material ver¬
öffentlicht worden. Immerhin dürfte unsere Leser eine solch
genaue Darstellung lebhaft interessieren, zumal fie auch vom
lokalen Gesichtspunkte aus gesehen , der Beachtung wert
ist . —

Unsere Leser wissen, daß wir schon seit Jahr und Tag
immer und immer wieder auf die der Staatsautorität in
der gröblichsten Weise Abbruch tuende Tatsache hingewiesen
haben , daß ein bereits wegen Hochverrat bestrafter auslän¬
discher Putschist geradezu ungehindert in Deutschland
militärisch organisierte Landknechtshaufen zu bilden und die
Organisation über das ganze Reich auszubreiten vermochte .
Sowohl die Reichsregierung wie die einzelnen Länderregie¬
rungen haben , vom Standpunkt der Staatsautorität aus ge¬
sehen , in gottsträflicher Nachsicht gehandelt , eine Nackssicht,
die an Pflichtvergeffenheit grenzt . Welcher Staat sonst mutbe
tatenlos zusehen und es geradezu erlauben , daß ein Mann
und eine ihn umgebende Kliqur politischer Abenteurer eine
zur Gewaltanwendung täglich ausgehetzte und militärisch
einexerzierte Truppe aufstellt , in der öffentlich hundertfach
ausgesprochenen Absicht, die bestehende Staatsform so oder
so zu zerschlagen ? Das ist gegenwärtig nur in Deutsch¬
land und in dem deutschen Oesterreich möglich , in jedem
anderen Staate würde die Staatsmacht rücksichtslos ein-
schreiten . Die in jeder Beziehung für das deutsche Reich und
für die deutschen Länder staatsschädliche und auch blamable
Tatsache , daß Herr Hitler ungehindert eine für die Zwecke der
Beseitigung der gegenwärtigen Staatsform gebildete Armee
aufstellen durfte und die weitere , daß zwar der oberste Füh¬
rer , wenn es sein muh, jeden Tag vor jedem deutschen Ge¬
richt einen Legalitätseid ablegt , die Unterführer dagegen
Zehntausenden von Volksgenossen blutige Abrechnung an¬
kündigen, hat nicht nur dem Ansehen des deutschen Reiches
im ganzen Auslande den schwersten Schaden zugefügt, son¬
dern im Innern Deutschlands die politischen Verhältnisse
vergiftet und manchmal bis zur Unerträglichkeit gesteigert.

Wir wissen wohl, dah die Staatsmacht stark genug ist, die
Hitlerschen Gewalthaufen binnen kürzester Frist nieverzu-
schlagen, wenn sie zum gewaltsamen Umsturz schreiten wür¬
den ; wir wisien auch weiter , dah die organisierte Arbeiter¬
schaft auch allein stark genug wäre , der Gewaltanwendung
der Hitlerformationen Herr za werden , aber die grohe Zahl
der Memmen im deutschen Volke hat sich doch in einen ge-
wisien Angstzustand durch die Hitlerbanden und ihr Auf¬
treten versetzen lasten. Und was weit schlimmer ist» der
Glaube und das Vertrauen an eine kraftvolle Staatsfüh¬
rung ist durch die Tatenlosigkeit der deutschen Regierungen
und durch die Duldung der Hitlerschen Mobilmachung zur
Zerstörung des Staates in leider weiten Kreisen schon ge¬
schwunden . Wir erleben es ja tagtäglich, wie nicht geringe
Teile der deutschen Verwaltungsoürokratie gegenüber dem
Treiben der Hitlerianer versagen, es sogar begünstigen, und
beinahe jeder Tag bringt einen Justizskandal und Beweise
dafür , dah in den Tempeln der deutschen Gerechtigkeit ge¬
radezu offenkundige Sympathien mit der Hakenkreuzler-
bewegung gepflegt und bekundet werden . Das hat der Hitler¬
bewegung besonders bei Wahlen mit den Austrieb gegeben,
den sie seit 1U Jahren zu verzeichnen hat . Und wenn man
dann noch registrieren muh, dah der Herr Reichskanzler selbst
und die Herren des Reichswehrministeriums auf unverfrorene
und patzige Anmaßungen des Herrn Hitler in beinahe ge¬
suchter Höflichkeit antworten , so braucht es schliehltch nicht
Wunder zu nehmen , dah die kleineren bürokratischen Götter
sich räuspern und spucken , was sie den grohen abgeguckt
haben .

Man kann einwenden, dah ja die Reichsregierung durch
Notverordnungen mit Hilfe des Artikels 48 zu einer ae-
wisten Abwehr geschritten und sich zum Schutze de» Staates
versucht hat . Aber wer vermag denn ernstlich zu bestreiten,
dah diese Notverordnungen in ihrem Inhalt und in
ihrer Fassung völlig unzulänglich sind ? Angenommen, das
Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold, seine Führer , seine Redner
und seine Preste würden sich nur zu einem geringen Teile
das anmahen und erlauben , was tagtäglich von seiten der
Hitlerbewegung aus geschieht, würde die jetzt zu beobachtende
mangelnde Aktivität der Reichsregierung sicher nicht zu ver¬
zeichnen sein . Die Duldung des militärischen Aufbaues der
Hitlerschen Gewalthaufen hat es geradezu zwangsläufig mit¬
gebracht, dah sich auch Eegenorganifationen gebildet haben
und Deutschland heute nicht nur das bedauerliche Bild fol¬
genschwerer innerpolitischen Zerklüftung bietet, sondern auch
von der hakenkreuzlerischen Seite her die Gefahr des Bür¬
gerkrieges.

Dazu kommt noch, dah man auch im Auslande weih,
dah gewiste Reichswehrstellen insofern den Hitlerschen Or¬
ganisationen , sagen wir , eine kleine stille Liebe entgegen»
bringen , als sie die bei den Braunjacken streng durchge¬
führten Erziehung züm Kadavergehorsam nicht ungern
sehen . Es ist deshalb den Rationalisten zum Beispiel in
Frankreich leicht gemacht , dem französischen Klein- und
Spießbürger vor einem im geheimen milltärisch rüstenden
Deutschland graulich zu machen . Wir sind überzeugt , dah in
diesen Tagen in Genf, wenn auch vielleicht nicht in öffent¬
licher Rede, so aber doch in mündlichen Unterhaltungen , den
deutschen Delegierten zur Abrüstungskonferenz über die Auf¬
fastungen und Eindrücke , die man im Auslande von den ge¬
genwärtigen Zuständen in Deutschland hat , so manches ge¬
sagt werden wird . Aber mit welchem Effekt und mit wel¬
chem Nutzen ?

Dah die SA .» und SS .-Leute von ihrer Führung beson¬
ders auch dazu mihbraucht werden sollen , im gegebenen
Falle als Soldknechte des Grohkapitals und für den Sieg
der Reaktion in Deutschland zu wirken, interessiert im Aus¬
lande wohl wenig, desto mehr natürlich die deutsche Arbei*

VnMguen um Brüning
Die Manöver der Harzburger✓ WelcheRolle spielt Staatssekretär Meißner

Mas hugenberg vertraulich Mitteilen lüfit
SPD . Berlin » 3. Febr . (Eia . Draht .) Der Staatssekretär des

Reichspräsidenten, Dr . Meißner , läßt die Behauptung in
Abrede stellen , daß er an irgendwelchen auf die Umbildung
der gegenwärtigen Reichsregierung , d . h . auf Beseitigung des
Reichskanzlers Brüning gerichteten Jntriguen beteiligt sei .
Wir haben nie behauptet , dah Meißner an dem Jntnguen -
spiel direkt irgendwie beteiligt sei , wohl aber darauf hinge¬
wiesen, dah entsprechende Versuche gemacht worden sind .
Das dürfte auch Herr Meißner nicht bestreiten wollen . Das
Spiel der deutschnationalen Jntriguen ergibt sich eindeutig
aus einer „streng vertraulichen Mitteilung " der deutschnatio¬
nalen Parteileitung vom 11. Januar an einige vertrauens¬
würdige Funktionäre . Die deutschnationalen Bemühungen
scheiterten damals an der ablehnenden Haltung Hindenburgs .
Jetzt , da es sich um die Aufstellung Hindenburgs für die
Volkswahl handelt , wird das Jntriguenspiel wiederholt . Es
verfolgt , wenn auch zum Teil auf anderem Wege dasselbe
Ziel , das man sich vor ein paar Wochen gesetzt hatte . Infolge¬
dessen haben die „streng vertraulichen Mitteilungen " wieder
einen sehr aktuellen Charakter erhalten . Sie haben folgenden
Wortlaut :

„Die Ablebnung des Wunsches des Reichskanzlers, die Amtszeit
des Reichspräsidenten auf parlamentarischem Wege durch versas-
sungsändernde Mehrbeit des Reichstags zu verlängern , war für
die Deutschnationale Volkspartei keinen Augenblick zweifelhaft .

WeNn diese Ablebnung um zwei Tage verlängert wurde , so
lagen dem lediglich taktische Momente zugrunde . Eng mit dieser
Frage hängt die Frage zusammen, wie der Reichspräsident über
die zukünftige politische Entwicklung dachte und welche Auffassung
der Reichslanzler hatte . Vor allem bestand auch die Notwendig¬
keit , Lei den Verhandlungen mit Hitler erst wieder den notwen¬
digen Kontakt herzustellen. Die Tatsache, dah Hitler , als er zu
Brüning gebeten wurde , nicht sofort von sich aus eine Antwort
gab, sondern sagte, dah er erst mit Hugenberg sprechen wüste, diese
Tatsache zeigte, dah die Behauptung der Nationalsozialisten » fie
würden alles alleine machen , falsch ist. Zudem lägt sich gerade in
dieser Frage bei den Nationalsozialisten eine gewiste Unsicherheit
feststellen , dah gewiste Kreise bei ihnen , vielleicht sogar Hitler , der
Verlängerung der Amtsdauer im Anfang keineswegs so abgeneigt
waren . Dah eine Zustimmung »u dem Plan nicht riskiert werden
konnte, solange die Deutschstationalen nein sagten, war selbstver¬
ständlich. Auch daraus erklärt sich die Rücksicht auf die Deutsch¬
nationalen . Die Besprechungen mit den Nationalsozialisten am
Samstag und Montag batten dann das Ergebnis , dah man ableh¬
nen wolle.

Die Fühlungnahme mit dem Büro des Reichspräfideuten ergab ,
dah man dort auherordentlich empört über Brüning war . Früher
war der Reichspräsident dem Gedanken auf Verlängerung auf par¬
lamentarischem Wege durchaus abgeneigt . Erst zum Schluh hat er
feine Zustimmung gegeben, und zwar infolge der optimistischen
Auffassung der Regierung über das Gelingen de» Planes .

Au» früheren Aeuberungen Hitler » glaubte die Regierung
stcher zu lei« , dah dieser dem Plan zustimmen würde .

Man batte gehofft, die Sache mit den Nazis alleine machen und
die Deutschnationalen vollkommen ausschalten zu können. Dab Hu-
genberg eingeschaltet werden muhte und dah das Projekt scheitern
könnte, damit rechnete die Regierung überhaupt nicht. Nun ist der
Reichspräsident entrüstet darüber , dab er über die Möglichkeiten
falsch unterichtet wurde und dab er dem Streit der Parteien und
schließlich einer Ablehnung ausgesetzt wurde . Man geht sogar so
weit , von einer ernsten Krise in der Wilbelmstrahe zu sprechen und
von der Möglichkeit de» Rücktritts Brünings . Dies erscheint nicht
wahrscheinlich. Er wird immer mit angeblichen Rücksichten auf die
aubenvolitische Lage abgelehnt werden . Wie zuverlässig verlautet ,
hat Brüning noch bis heute nachmittag an einen Erfolg geglaubt ,
und zwar , wie hinzugefügt wird , auf Grund der Zulagen von
Hitler .

Die Besprechung »wischen Hugenberg und Brüning am Sonntag
batte rein informatorischen Charakter . Brüning begründete seinen
Vorschlag und beantwortete die Fragen , die Hugenberg in bezug
aus die Auffastung des Reichskanzlers über die weitere politische
Entwicklung stellte. Irgendwelche Erörterungen über die Umbil¬
dung der Regierung haben nicht stattgefunden .

Die besondere Begründung der deutschnationalen Abrechnung ist

aus dem Brief Hugenbergs an den Reichskanzler zu ersehen. 8(1

vielleicht noch heute abend, spätestens aber morgen früh veröffend
licht wird . Der Wortlaut des nationalsozialistischen Briefes ist w

Augenblick noch nicht bekannt . Es verlautet , dah die Nation ^ '

sozialisten in ihrem Brief schon aussprechen wollen, dah sie einer

Aufstellung Hindenburgs bei der richtigen Präsidentenwahl ^
stimmen würden . Falls das nicht in diesem Briefe steht, so geht
aus allem hervor , dab sie sich in dieser Richtung schon weitgeben
festgelegt haben . Die Deutschnationalen haben diese Frage
ihren Besprechungen mit der Umgebung de» Reich «vrästde«t<

nicht berührt .

Sie find der Auffastung. dah eine Wiederwahl Hinden-

burgs nur daun in Frage kommen könnte, wenn er sich durch
eine augenscheinlich politische Handlung — etwa Bildung
eines Rechtskabinetts oder Beranlastuug von Neuwahlen
i« Reich — offensichtlich auf die Seite der Rechten stellt.

Bei dieser Gelegenheit mag erwähnt werden, dah sowohl ^
Reichspräsident als auch die Reichsregierung erwähnt haben . d«°

die Preuhenwablen unter allen Umständen zu dem gesetzmäßig
Termin stattfinden werden . Der Reichskanzler hat in g
Unterredung mit Dr . Hugenberg erklärt , dah vor diesen Wabg
eine Umänderung der politischen Verhältnisse kaum in Frage kow

men könnte.
Die Position der Deutschnationalen ist durch die Vorgänge ^

letzten drei Tage auherordentlich gestärkt worden. Der offenst^
liche Versuch der Regierung , sie zu übergehen und damit in ibff
Ansehen zu schädigen , ist miblungen . Die von den Rationalfoz '

listen ausgesprochene Auffastung , dab fie die Entscheidung in
Hand haben , bat sich als falsch erwiesen. Brüning hat eine schw« .
Niederlage erlitten . Sein Berbältnis zum Reichspräsidenten
trübe . Die Taktik, die die Deutschnationalen »ingeschlagen habe ■

hat sich als richtig erwiesen."

Dieser Brief der deutschnationalen Parteileitung ist, w"

bereits bemerkt, am 11 . Januar an eine Anzahl vertrauen
würdiger Funktionäre versandt worden . Er leuchtet hell >

das Dunkel der Jntrigue hinein , das zwischen den Rech ^
Parteien und um die Reichsregierung herum gesponnen wn

Es ergibt sich aus diesem Brief , dah Brüning allen Grd"

zu der Annahme hatte , die Nationalsozialisten würden st
nem Plan , die Amtsperiode des Reichspräsidenten durch ^
Reichstag zu verlängern , zustimmen. Kurz bevor er P '

Ziel erreicht hatte , schaltete sich Hugenberg ein . Mit einejj
Schlag wollte er auf der einen Seite die Nationalsozialist '

durcheinander bringen , und auf der anderen - Seite oe

Reichspräsidenten gegen den Reichskanzler hetzen . In de»

vertraulichen Schreiben brüstet er sich offen , beide Ziele e

reicht zu haben . (
Von großer Bedeutung für die politische Entwicklung ^

nächsten Tage ist die Erklärung , dah für die Deutschnat ^
nalen " eine Wiederwahl Hindenburgs nur dann in Fr <>8
kommen könnte, wenn er sich durch eine augenscheinliche p" '

,
tische Handlung , etwa Bildung eines Rechtskabinetts ov
Veranlassung von Neuwahlen im Reich offensichtlich auf
Seite der Rechten stelle .

" Damit wird vom Reichspräsident'

E

rfordert , dah er auf das Vertrauen verzichten soll , das ^
ich durch feine Amtsführung in breiten Kreisen auherha .
»er Rechten erworben hat , chah er Brüning als Sündenv^
in die Wüste schicken und selbst als einseitiger Parteikandtv
des radikalen Nationalismus in einen Wahlkampf eintret
soll - . A , a

Da nun von der Loyalität des Reichspräsidenten nw \
erwarten ist, dah er sich einer so unwürdigen Zumut »^
fügt , versucht man jetzt , das Ziel auf Umwegen zu erreiche .
Man versucht , den Reichskanzler unter Druck zu setzen ü
ihm einzureden , er müsse sich opfern und zurücktreten, um "

Zustimmung der Rechten zu einer Kandidatur HindenbuP
zu ermöglichen. Auf diesem Umwege würde dann die Huö^ ,
bergklique doch noch ihr Ziel erreichen, Hindenburg als/ ' ,
seittgen Parteikandidaten der Rechten abzustempeln. 2$^ ,
der Reichskanzler in diese Falle ginge, so würde er daw
nicht nur sich, sondern auch dem Reichspräsidenten den
schlimmsten Dienst erweisen. .
. . — . . . . ■■■■■■■ ■. ^

terschaft, die in ihrem harten Kampfe auch durch die Hitler¬
bewegung und nicht nur durch die Kommunisten immerhin
gehemmt wird . Man kann sich des starken Eindrucks nicht
mehr erwehren , dah insbesondere die Reichsregierung in
ihren Entschlüssen gegenüber der rechtsradikalen Bewegung
auch mit durch die Tatsache gelähmt wird , dah die ja poli¬
tisch so einflußreiche Schwerindustrie geradezu das Patronat
über die Hitlerbewegung übernommen hat und sie , wie be¬
kannt , mit gewaltigen Geldmitteln aus den grohen Kassen¬
schränken speist . So ist es ebenfalls zwangsläufig geworden ,
dah sich aus republikanischen und staatstreuen Kreisen her¬
aus eine grohe Abwehr - und Kamvfesfront gegen den Fa¬
schismus bilden muhte , dah also T»ie Initiative der
Staatsbürger sich geltend machen muß . weil von sieiten
der Staatsmacht aus das erforderliche bisher nicht qetan
worden ist . Wird sich in Deutschland erst dann eine Rerchs-
regierung finden , die den Mut und die Kraft hat , sich der
umstürzlerifchen Tätigkeit der Staatsfeinde kraftvoll zu er¬
wehren , wenn die Gefahr Tatsache zu werden droht ? Manch¬
mal scheint es so . Derart bittere Gedankengänge drän -gen
sich erneut wieder auf , wenn man die eingangs erwähnte
Darstellung der Pressestelle des badischen Staatsmmi -
sterium» durchlieft.

Unter einer Todesanzeige im Würzburger Generalanzsei-
ger lesen wir die Unterschrift von zwei Brüdern : Antion
Freiherr von Mauchenheim, Hauptmann im Führen -
stab zurzeit im Auslande , Theodor Freiherr mm
Mauchenheim. Oberleutnant zur See .

Der Titel „Hauptmann im Führerstabe " kommt uns un¬
bekannt vor ; es kann nur Hitlers Führer st ab ge¬
meint sein . Danach wäre Hitlers Führerstab ein richtiger
militärischer Generalstab , in dem es sogar militärische Rang¬
stufen gibt ! Der Bruder dieses Hauptmanns im Führerstabe
dient in der Reichsmarine !

Zur ReichsprüsiSentenwatrl
MTB . Berlin , z . Febr . Der Vorsitzende des Hindenburg -»^ ,

schnste «, Oberbürgermeister Dr . Sabm , teilt folgende, mW tjt
Nachrichte » aus allen Teilen des Reiches lasten erkennen, da» *
formell erforderliche Zahl von Svvvv Einzeichuvnge» bereites
erste « Tage um ein Vielfaches überschritten wurde. Der
burg -Ausschuh ist von allen Seiten gebeten worden, sich . .§>
Erreichung der formalen Voraussetzungen nicht zu begnüge» ' ' ?
dern die Listen weiter avfliegen zu laste«, um allen Bevölker«»^ ,
kreisen Gelegenheit zu einer machtvollen Knndgebung für %
Reichspräfideuten von Hindenburg zu geben. Dementsprechend p
de» die Listen noch etwa zehn Tage aufliegen .

Der Reichsminister des Innern bat sich telegraphisch an die ^
deeregierungen gewandt und diesen mitgeteilt , dah mit Ausi<" L
bung der Reichsvräsidentenwabl in nächster Zeit bestimmt »u
itcn sei . Wahlvorschläge bedürften der Bescheinigung
meindebehörden, dab die Unterzeichner stimmberechtigt sind .
Bescheinigunsen auf den Unterschriftslisten können schon
gestellt werden . Der Reichsinnenminister bat die Laiü >esregP ^
gen gebeten die Gemeinden anzuweisen , Ersuchen um Ausste " "

,,,
derartiger Bescheinigungen mit tunlichster Beschleunigung »u
sprechen .

Sie Abrüstungskonferenz it
Genf, g . Febr . Der Geschäftsordnungsausschuh der Abrüst* *

^
konfeee «, hat beut« die Geschäftsordnung durchberaten .
fünf Fachkommissionen vorgesehen, in denen jeder
einen Delegierten vertreten «ist .

1

Wer regiert in Deutschland? >
ERB . Berlin . 3 . Febr . Der Reichskanzler wird , wie die

fische Zeitung " wissen will , nach den bisherigen Disposition ^"
,^

aussichtlich am Samstag nach Genf reisen , um an der Abrins

E- ö
Staat

•tKkodieren» tcilzunehinen ,
ERB . Berlin . 3. Febr . Wie der „Angriff " berichtet.

im Aufträge Hitler » General Ritter von Epp und Oberst
mayer nach Genf fahren , um als Beobachter die BerbaE
der Abrüstungskonferenz zu verfolgen.
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in Baden
L«on »er Pressestelle beim Staatsministerium mitgeteiit

„ In der Presse ist die Frage laut geworden , ob die Vor¬
gänge in der badischen SA . und SS . , die „in der Bevölke¬
rung lebhaft besprochen werden"

, bekannt sind . Die Ant¬
wort auf diese Anfragen wird hiermit gegeben :

In den letzten Wochen sind von der Führung der SA .
und der SS .

große organisatorische Aenderungcn
m den beiden Verbänden vorgenommen worden. Die mit
Wirkung vom 1 . Oktober 1931 in Kraft getretene Um«
organisation ist dem äußeren Rahmen nach zum Abschluß
gelangt; die Besetzung der Dienststellen mit geeigneten
Führern ist teilweise noch im Gange.

Der Gausturm Baden der SA .
bildet eine Untergruppe der Gruppe Südwest der SA . der
NSDAP . Der Gausturm setzt sich aus 3 Standarten (Stand¬
orte : Heidelberg, Karlsruhe . Freiburg ) zusammen . Ober¬
führer Lud in hat mit Befehl vom 13 . Oktober 1931 be¬
züglich der Benennung der bisherigen Standarten 4, 5 und 6
folgendes angeordnet :

„Die Standarten tragen nunmehr zur Erinnerung an
die ehemaligen stolzen badischen Regimenter die Num¬
mern 109 (ehemal . 1 . Badisches Leibgrenadier-Regiment
Großherzog Friedrich) , 110 (ehemal . 2 . Badisches Grena -
dier-Regrment 110 Kaiser Wilhelm I ) und 113 (ehemal.
5. Badisches Infanterie -Regiment 113) . Ich hoffe, daß
sich die Standartenführer der großen Pflichten, die
ihnen die Tradition der besten Armee der Welt auf¬
erlegt, bewußt sind . Sie haben alles daran zu setzen,
daß ihre Standarten , die Regimenter des arbeitenden
Volkes , sich dieser Auszeichnung würdig erweisen .

"

Sturmbann 1/110 (Amtsbezirk Mannheim ) .

Führer : Hans Feit in Mannheim.
Adjutant : W. Kleb sattel .
Motorsturm I : Adolf Chur in Weinheim.
Sturm 1/110 : Daniel Störtz in Mannheim.
Sturm 2/110 : Karl Reffert in Ladenburg.
Sturm 3/110 : Karl G i m b e l in Schwetzingen .
Sturm 4/110 :
Sturm 5/110 : Fritz Schnepf in Mannheim.
Sturm 10/110:

i

Sturmbann 11/110 (Amtsbezirk Mosbach , Eberbach ).

Führer : B . Koch in Lindach .
Adjutant : Karl Engelhardt in Eberbach .
Motorsturm 11/110:
Sturm 11/110: Ludwig E i e r m a n n in Eberbach .
Sturm 12/110 : Karl Günther in Unterschwarzach .
Sturm 13/110 : Ludwig Endlich in Diedesheim.
Sturm 14/110: W. Tietz .
Sturm 20/110 :

Sturmbann IH/110 (Amtsbezirk Heidelberg) .

Sturm 45/109 : Georg Klein in Kappelrodeck .
Sturm 46/109 : Max Bür kl e in Baden-Baden.
Sturm 47/109 : O . Müller in Oberkirch .
Sturm 50/109 :

Sturmbann VI/109 (Amtsbezirk Lahr, Wolfach).

Führer : Josef Fritz in Lahr :
Sturm 51/109 : B . Meliert ein Lahr.
Sturm 52/109 ; Benjamin Heimburger in Fchen-

heim .
(uvw» CO /1 rvo *

Standarte 113.
'
Führer : Fritz Müller in Binzen
Adjutant : M . Wauter .
Lehrsturm 113 :

Sturmbann I Sturmb . II Sturmb . III Sturmb . IVSturmbann I Sturmb . II Sturmb . III Sturmb . IV

Sturmbann 1/113 (Amtsbezirk Freiburg , Emmendingen,
Waldkirch , Staufen , Neustadt) .

Führer : Karl Körner in Heidelberg.
Adjutant : Willi Besserer in Heidelberg.
Motorsturm III/110 : P . Klink in Dossenheim .
Sturm 21/110 : Ernst Schmeiß er in Heidelberg.
Sturm 22/110 : Eduard So ine in Heidelberg.
Sturm 23/110 : Richard Muschik in Heidelberg.
Sturm 30/110 : Max Röder in Heidelberg.

Führer : Daniel Preßmar in Freiburg .
Motorsturm 1/113 : Karl Alfons Stöcklin in Freiburg .
Sturm 1/113 :
Sturm 2/113 : K . Hauser in Emmendingen.
Sturm 3/113 : Karl Re in bald in Jhringen .
Sturm 4/113 : Sit schick in Biengen.
Sturm 5/113 : Dr . Erasmas Vogel in Grafenhausen.
Sturm 10/113 : St . Wschrie in Freiburg .

Die Standarte 110 (Heidelberg ) besteht aus
0 Sturmbannen (Sturmbann I Mannheim ; II Mosbach -
Eberbach ; III Heidelberg; IV Sinsheim -Wiesloch ; V Wein¬
heim ; VI Buchen , Adelsheim, Wertheim, Tauberbischofs-
heim) .

Die Standarte 109 (Karlsruhe ) setzt sich aus
0 Sturmbannen zusammen (Sturmbann I Karlsruhe -Ett -
lingen ; II Pforzheim - Bretten ; III Offenburg - Kehl;IV Bruchsal ; V Rastatt -Bühl -Oberkirch ; VI Lahr -Wolfach) .

Die Standarte 113 (Freiburg ) hat 4 Sturm¬
banne (Sturmbann I Freiburg - Emmendmgen - Waldkirch-
Staufen - Neustadt ; II Müllheim - Lörrach - Schopfheim-
Säckingen- Waldshut ; III Stockach - Ueberlingen - Pfullen -
dorf - Konstanz - Meßkirch ; IV Villingen - Donaueschingen-
Engen) .

Ueber die Bezeichnung der nächstunteren Einheit , der

Stürme ,
führt der erwähnte Befehl Ludins aus :

Die Stürme innerhalb der Standarte werden in Zu¬
kunft durchgezählt . Jeder Sturmbann erhält 10 SA .
und einen M o t o r st u r m. So führt z. B. der
III . Sturmbann einer Standarte die Sturmnummern 20
bis 30. Neuaufgestellte Stürme erhalten die nächste
freie Nummer . Ist keine Nummer mehr vorhanden, so
darf im Sturmbann kein neuer Sturm mehr aufge¬
stellt werden. Die vorhandenen Stürme werden dann
bis zu einer Stärke von 200 Mann aufgefüllt.Die S A .-R e s e r v e wird nunmehr im Sturmbann¬
bereich zum 10. Sturm eines jeden Sturmbannes zu¬
sammengefaßt. Die Bezeichnung SAR . fällt damit weg.
Wenn z . B . von Sturm 40/109 die Rede ist, so weiß
man, daß es die SA .-Reserve des Sturmbanns IV/109
ist.

Die Motor st ürme tragen wie bisher die Bezeich-
nung ihres Sturmbannes , z . B . Motorsturm IV/110 .
Sie unterstehen taktisch dem Sturmbannführer , in allen
fahrtechnischen Fragen dem Staffelführer . Zum Stab¬
oberführer tritt der Oberstaffelführer , zu den Stan¬
dartenstäben in Zukunft die Staffelführex 109, 110, 113.
Oberstaffel- und Staffelführer unterstehen in allen tak¬
tischen Fragen den SA .-Führern , welchen sie als Berater
beigegeben sind .

"

Die derzeitige Einteilung der SA . in Baden mit ihren
Führern

Inzwischen vorgenommene Aenderungen in der Stellen -
"esetzung Vorbehalten ) ist folgende :

Reichsleitung in München .

Oberster SA .-Führer : Adolf Hitler .
Chef des Stabes : Hauptmann a. D . Ernst Rohm .
Adjutant : Reiner .

Gruppe Südwest.

Führer : Dietrich v . Jagow , Oberleutnant z . S . a . D.
in Stuttgart .

Untergruppe (Gausturm ) Baden.
Führer : Leutnant a . D. Hans L u d i n in Karlsruhe .
Stabsleiter : Franz Moral ! er in Karlsruhe .

Standarte 110 Standarte 109 Standarte 113

Standarte 110.

tührer : W . Ziegler in Heidelberg.
tabsleiter : Dr . A b e n d r o t h in Heidelberĝ Schlierbach.

Lehrsturm 110 : August Kerber . '
'

II lll IV V VI
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Sturmbann IV/110 (Amtsbezirk Sinsheim , Wiesloch ) .

Sturm 31/110 : Emil Bücher in Kirchardt.
Sturm 32/110 : Eugen Wächter in Eichtersheim.
Sturm 33/110 : Eugen La ulen in Eschelbronn .
Sturm 34/110 : Stephan Weigel in Walldorf.
Sturm 40/110 :

Sturmbann V/110 (Amtsbezirk Weinheim) .

Führer : Alois Kraft in Weinheim.
Motorsturm V/110 :
Sturm 41/110 : Heinrich M e n g e s .
Sturm 42/110 :
Sturm 50/110 :

*
Sturmbann VI/110 (Amtsbezirk Buchen , Adelsheim,

Wertheim, Tauberbischofsheim) .
Sturm 51/110 : Gottfried Benz in Naffig.
Sturm 52/110 : Otto Baumgärtner in Lauda.
Sturm 53/110 : Friedrich Ulrich II in Merchingen .
Sturm 60/110 :

Standarte 109.
Führer : Karl Lucke in Karlsruhe .
Adjudant : Walter Rau in Bühlertal .
Lehrsturm 109 : B . Eppinger in Karlsruhe .

f f f Sturmbann V 1 1
Sturmbann I 109 (Amtsbezirk Karlsruhe , Ettlingen ).

Führer : Eduard Stapelmann in Karlsruhe .
Motorsturm 1/109 : Erich M e r k l e in Karlsruhe .
Sturm 1/109 : Ludwig Uibel in Karlsruhe .
Sturm 2/109 : Friedr . Schwammberger in Karls -

ruhe.
Sturm 3/109 : Fritz Rilling in Karlsruhe .
Sturm 4/109 : Erich Werner Gladitsch in Ettlingen .
Sturm 5/109 : Fritz Bischofs in Langensteinbach .
Sturm 6/109 : Julius Margranter in Neureuth.
Sturm 7/109 : Gustav Adolf Seitz II in Liedolsheim.
Sturm 8/109 : Joachim Winkler in Grötzingen .
Sturm 10/109 : A . Merkle in Karlsruhe .

Sturmbann 11/109 (Amtsbezirk Bretten, Pforzheim).

Führer : Fritz Rilling in Karlsruhe .
Adjudant : Willi Sonderhof in Pforzheim.
Motorsturm 11/109 : Fritz Harms in Pforzheim.
Sturm 11/109 : (Pforzheim).
Sturm 12/109 : Fritz Scheeder in Oberacker .
Sturm 13/109 : Fritz Clausing in Dietlingen.
Sturm 14/109 : Heinrich Waltenberger in Bretten .
Sturm 20/109 : Emil Frank in Pforzheim.

Sturmbann III/109 (Amtsbezirk Kehl , OfsenSurg).

Führer : Fritz Eiche in Kehl .
Adjudant : Otto Anstett in Kehl .
Motorsturm III/109 : Karl Off er mann in Altenheim.
Sturm 21/109 : Hans Brand in Kehl .
Sturm 22/109 : Viktor Graf in Legelshurst.
Sturm 23/109 : Georg Aßmus in Offenburg.
Sturm 24/109 : Georg Sutter in Altenheim.
Sturm 30/109 :

Sturmbann IV/109 (Amtsbezirk Bruchsal ) .

Sturm 31/109 : Rudolf Winkler in Bruchsal .
Sturm 32/109 : August Heffele in Helmsheim.
Sturm 40/109 :

Sturmbann V/109 ( Amtsbezirk Rastatt , Bühl , Oberkirch ) .

Führer : Dr . Liberatus Binswanger in Baden-Baden.
Sturm 41/109 : Otto Haller in Rastatt .
Sturm 42/109 : K . St oll in Staufenberg .
Sturm 43/109 :
Sturm 44/109 :

Sturmbann 11/113 (Amtsbezirk Müllheim , Lörrach ,
Schopfheim , Säckinge « , Waldshut ) .

Führer : Albert Schmidt in Steinen .
m Adjutant : Chr. Blum.9 Sturm 11/113 : Karl Bühler in Lörrach .

Sturm 12/113 : Otto Hoffer in Haltingen .
Sturm 13/113 : Artur Stofer in Brombach .
Sturm 14/113 : Karl Pflüger in Fahrnau .
Sturm 15/113 : Josef Müller in Laufenburg.
Sturm 16/113 : Alfred Klar in Niedereggenem
Sturm 17/113 : Rudolf Heck in Waldshut .
Sturm 20/113 :

Sturmbann 111/113 (Amtsbezirk Stockach, Nederünge«,
Pfullendorf , Konstanz , Meßkirch ).

Führer : Dr . Karl Neuscheler in Ueberlingen.
Motorsturm III/113 : Paul Schaffer in Konstanz.
Sturm 21/113 : Ernst Steuer in Konstanz.
Sturm 22/113 : Vinzenz Keil in Nußdorf am See.
Sturm 23/113 : Ludwig Beck in Radolfzell.
Sturm 24/113 : Walter Reese in Singen a . H .
Sturm 25/113 : Mo st beiger in Pfullendorf .
Sturm 26/113 : Heinrich Kille in Stetten a . k. M.
Sturm 30/113 :

Sturmbann IV/113 (Amtsbezirk Billingen, Donaneschingen,
Engen).

Führer : Richard Wagenbauer in Villingen.
Motorsturm IV/113 :
Sturm 31/113 :
Sturm 32/113 : Heinrich Jäger in Villingen.
Sturm 33/113 : Reinhold Seeber in Triberg .
Sturm 40/113 :

*

Am 15 . Juni 1931 wurde

die Reichsführerschule in München

wffnet; sie ist die Ausbildungsstätte der oberen SA .-Führer
10m Sturmführer an ) . Schon zahlreiche badische SA .-Führer
aben in den letzte » Monaten die 3wöchigen Kurse an der
'eichsführerschule besucht. ES zeigte sich aber bald , daß eine
nzige Schule weder bezüglich der Unterrichtsgegenstände
och der Teilnehmerzahl jeweils etwa 40 Mann ) zur gründ-
chen, weltanschaulichen und praktischen Ausbildung aller
M .-Führer ausreichte. Am 29. Oktober 1931 gab deshalb
:r Chef de^ Stabes , Rohm , eine Verfügung heraus , daß
der Gausturm eine

errichten solle.
„Der Schwerpunkt der Tätigkeit dieser Vorschulen rst auf

die SA .-mäßige Ausbildung zu legen . Gründliche Beherr-
schung der SA .-Dienstvorschriften , namentlich der Uebungs-
Vorschrift, Erziehung zu innerer tadelloser Haltung besonders
vor der Front , praktische Schulung in den Uebungen der
Uebungsvorschrift, Kommandoabgabe, Gelandekunde mit
allem , was dazu gehört (Kartenlesen, Zurechtfmden der Tag
und Nacht , Kompaßgebrauch , Entfernungsschätzen). Die Welt-
anschauliche Schulung hat dahinter zuruckzutreten. ist aber
nicht völlig außer acht zu lassen,

Die „SA .-Führer -Lorschulen " sollen kem „Ersatz" für die
Reichsführerschule sein , sondern wie schon ihr Name sagt, die
Vorarbeiten für sie leisten . Mit der Zeit ist anzustreben, daß
nur solche SA .-Führer zur Reichsführerschule kommandiert
werden , welche einen Lehrgang in einer Vorschule durchzu -
laufen haben .

Die Dauer der Lehrkurse an den „Führer -Dorschulen "

darf nicht unter 14 Tagen betragen."

Als Standorte der Führervorschulen sol¬
len kleine Städte oder Oertlichkeiten auf
dem Lande bestimmt werden .

In Ausführung dieser Anweisung hat die SA .-Führung
Baden auf 1 . November 1981 in einem Berghau»

auf der Lettwiese bei Furtwangen ein « Gousturm-
vorschule
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eröffnet . An den 14tägiqen Kursen nehmen durchschnittlich
20 SA . -Leute teil .

In verschiedenen Städten sind

SA . -Heime

gegründet worden , die in letzter Zeit stark vermehrt wurden .

Die SS . in Baden

bildet die Standarte 32 -
, Führer ist der Kanzleiangestellte

a . D . Hans H e l w i g in Hemsbach . Adjutant Kaufmann
Fritz Argus in Karlsruhe : steift dem Abschnitt I Süd
(Führer : M . d . R . Josef Dietrich - München ) zugeteilt .

Die Standarte setzt sich aus 3 Sturmbannen zusammen .
SS . -Sturmbann I (N o r d b a d e n ) mit dem Standort
Heidelberg steht unter Führung des Baumeister Konrad
Zahn in Heidelberg : SS . -Sturmbann II (Mittel -
baden ) mit dem Standort Karlsruhe steht unter Führung
des Kaufmanns Hermann Benner in Karlsruhe : SS .-
Sturmbann III (S ii d b a d e n) mit dem Standort Lahr
steht unter Führung des Lehrers Georg H e i tz in Lahr .

Die weitere Gliederung ist folgende :

Reichslcitung in München .

Reichsführer : M . d . R . H . Himmler .
Stabsleiter : Erbprinz zu Waldeck
Reichsgeldverwalter : Paul Weickert .

Abschnitt I Süd .

Führer : M . d . R . Josef Dietrich .

Standarte 32 (Baden ).

Führer : Hans Helwig in Hemsbach.
Adjutant : Fritz Argus in Karlsruhe .
Geldverwalter : Rudolf Link in Karlsruhe .

yU '
Sturmbann I
(Nordbadent

Sturmbann II
( Mittelbaden )

Sturmbann I .

Sturmbann III
(Süd baden )

Führer : Konrad Zahn in Heidelberg .
Sturm l : Weinheim , Schriesheim , Hockenheim, Edingen .

Ladenburg . Neulußheim , Schwetzingen .
Sturm 2 : Mannheim .
Sturm 3 : Heidelberg . Sinsheim . Wiesloch.
Sturni 4 : Eberbach . Mosbach , Rappenau . Neckarelz,

Wertheim .

Sturmbann II .

Führer : Benner in Karlsruhe .
Sturm 1 : Karlsruhe .
Sturm 2 : Pforzheim , Nöttingen , Oeschelbronn , Kiesel¬

bronn , Königsbach , Söllingen , Wössingen ,
Weiler .

Sturm 3 : Kehl . Legelshurst , Urloffen . Altenheim , Offen¬
burg .

Sturm 4 : Turlach , Grötzingen , Berghausen , Blankenloch ,
Weingarten . Bretten . Eppingen , Bruchsal .
Graben .

Sturm 5 : Baden -Baden Rastatt . Bühl . Steinbach .
Gernsbach . Gausbach . Achern.

Sturmbann III .

Führer : Georg Heitz in Lahr .
Sturm 1 : Freiburg . Müllheim . Emmendingen . Staufen ,

Die hier mitgeteilte Aufstellung über die Organisation der
SA . und SS . in Baden entspricht dem Stand vom Spätherbst
1931 . Die seither infolge von Zwistigkeiten und anderen Vor -

Jhringen , Breisach . Oberrotweil . Bötzingen
Oberschaffhausen . Neustadt . Waldkirch.

Sturm 2 : Lahr . Ried . Haslach . Woliach . Herbolzheim
Kenzingen .

Sturm 3 : Lörrach , Brombach . Oefringen . Haltingen
Wollbach. Weil , Schliengen , Tiengen . Stüh -
lingen . Rheinfelden . Säckingcn . Waldshut .

Sturm 4 : Villingen . Donaueichingen . Engen Tengen
Blumenfeld Singen . Radolfzell . Konstanz
St . Georgen .

Die Bestimmung , daß die Stärke der SS . nur 10 Proz
de ? Bestandes der SA . betragen darf , ist aufgehoben : sie kann
bis auf 28 Proz . heraufgesetzt werden

Die Werbung für die SS . innerhalb der SA . ist
streng verboten . Der Uebertritt von SA . -Leuten zur SS . ist
nur mit Genehmigung des betr . SA . -Sturmführers möglich.
Für das Verhältnis zur Partei gilt der Grundsatz : Der
SS .-Mann schweigtund mischtsich niemals in
einen Bereich (politische Führung . SA .) ein .
d e r i h n n i ch t s a n g e h t . Er soll daS vorbildlichste Partei -
Mitglied sein, das sich denken läßt . Don der Führung wird
größter Wert auf schnellsten VerständigungS -
dienst innerhalb der Einheiten und auf rascheste Be -
weglichkeit gelegt.

In der von Adolf Hitler herausgegebenen

„Dienstvorschrift für die SA . der NSDAP ."

heißt es in Kapitel 7. Artikel 283—287 (S . 160 ff.) :

Nachrichten, und Meldedienst .

Die rasche und verlässige Durchgabe von Befehlen und
Meldungen muß gesichert sein auch für den Fall , daß uns die
öffentlichen Berkehrststittel — Bahn , Post . Fernsprecher . Te¬
legraph — nicht zur Verfügung stehen.

284. Hiefür ist ein
planmäßig festgelegtes Netz von Meldelinien ,

vom Sturm oder selbständigen Trupp bis hinauf zur Ober -
sten SA .-Führung , von jeder SA .-Tienststelle innerhalb
ihres Bereichs auszuarbeiten und einzurichten . Zur Befehls¬
übermittlung dienen Radfahrer . Kraftradfahrer und Per¬
sonenkraftwagen . In erster Linie sind die Motorstürme hie¬
für einzusetzen, auf dem Lande , wo vorhanden , auch die Rei -
terstürme .

285. Bei jeder SA .-Dienststelle muß ein Verzeich¬
nis mit genauer Adressenangabe aller der¬
jenigen Vorgesetzten und unterstellten Füh¬
rer (auch der politischen Leiter ) vorhanden und auf
dem laufenden sein, die für Nachrichtenübermittlung in
Frage kommen , ferner der SA . -Männer , welche die Nach-
richten überbringen sollen . Die zu benützenden Wege sind
festzulegen (Karten bereitlegen !) . wobei die Vermeidung der
allenfalls gesperrte « Hauptstraßen vnd die Benützung von

rS vorzufeheNebenstraßen besonders &en ist .

286. Dies « Mrldeverbindung muß auch in ruhigen Zeiten
wiederholt be«ützt werden , um sie im Ernstfall sicherzustellen.

287. Jeder SA . -Mann muß geübt lein , Meldungen über
besondere Vorgänge abzustatten und Befehle richtig zu über¬
bringen , ferner einfache Meldungen zu Pavier zu bringen

Zur Uebung hierin sind besonders die Pflicht wände -
rungen auszunützen . Er muß ferner geübt sein, auch
außerhalb der Straßen und bei Dunkelheit
von einem Punkt zum andern sich durchzufin -
den an Hand einer Karte , einer einfachen
Skizze oder lediglich nach dem Kompaß oder
dem Stand der Sonne oder Sterne .

kommnissen innerhalb der nationalsozialistischen Verbände
eingetretenen Veränderungen in den Führerstellen sind nicht
berücksichtigt.

„Helüenjünglmge vom Hakenkreuz
Dresden , 3. Febr . (SPD .) In dem seit drei Tagen vor dem

Schwurgericht Dresden gegen 8 Nationalsozialisten ge¬
führten Prozeh wurde der Handlungsgehilfe Helmecke und ein so¬
genannter Kunstgewerbler Hans Mersch wegen zweifacher
gefährlicher Körperverletzung , im zweiten Fall ver¬
bunden mit Rauibandel sowie Vergehens gegen das Waffenmih -
brauchgesetz zu 2 Jahren 4 Monaten brw . zu 1 Jahr
1 Monat Gefängnis verurteilt . Ebenfalls wegen
Raushandel teilweise in Verbindung mit gefährlicher Körperver¬
letzung und Wafsenmihbrauch erhielten weitere S Halenlreuzler
Gefängnisstrafen von 7 Monaten 2 Wochen bis zu einem Jahr .
Ein Angellagter wurde , obwohl dringender Verdacht auch gegen ihn
begründet war , mangels ausreichenden Beweises freigesvrochen .

Der Verhandlung lagen zwei Ueberfälle auf Reichs¬
bannerleute zugrunde . Im zweiten Fall wurde am 3. No¬
vember der Reichsbannerkamerad Arno Wolf in Riesa durch
5 Messerstiche aus bestialische Weise ermordet . Die Anklage lau¬
tete ursprünglich auf Körperverletzung mit Todesfolge , schlirhlich
wurde jedoch nur Raufhandel mit Körperverletzung angenommen.
Nach Lag« der Sache erscheint das Urteil viel zu milde.

*

Frankfurt a. M . . 3. Febr . (SP .) Die Grohe Strafkammer des
Frankfurter Landgerichts verurteilte drei Nationalsozia¬
listen wegen erheblicher Körperverletzung zu je 6 Monaten
Gefängnis . Die Nazis hatten im November vorigen Jabre »
einen Kommuni sten zu Boden geschlagen , den Wehr¬
losen mit Fühen getreten und ihm mit dem Ruf „Wenn er nur
verreckt ! " einen Rivvenbruch , einen Bluterguh in die Niere und
Kovfverletzungen rugefügt.

Vas Vürgerkriegslreiben
der lerrorpartelen

Esten, S. Febr . (Eig . Draht .) In dem Prozeh gegen 12 Mit¬
glieder einer kommunistischen Terrorgruvve , die am 14 . März 1931
auf einen heimkehrenden Truvv Nationalsozialisten aus dem Hin¬
terhalt einen Feucrüberfall veranstalteten , und einen IKiäKrigen
Anstreicherlebrling töteten , beantragte der Staatsanwalt gegen
die vier Hauvtangeklagten wegen vorsätzlichen und überlegten
Mordes die Todesstrafe . Der Antrag gegen die übrigen Angeklag¬
ten lautete wegen Beihilfe und unbefugten Waffenbesitzes auf Ge¬
fängnisstrafen bis zu 4 Jahren 3 Monaten .

Kommunistische
« eichswehrzerjetzungsverjuche

Berlin . 3 . Febr . Der Berliner Polizeivrästdent teilt beut«
mit ; ..Am 20. Januar 1932 wurde in Berlin -Falkense« eine Reibe
von Personen festgenommen. die in dem dringenden Verdacht stan¬
den , die Zersetzung der Reichswehr in Elsgrund im
Auftrag der Kommunist«« zu betreiben . Beim Durchsuchen wurde
umfangreiches kommunistisches Zersetzungsmaterial
bei einem der Beschuldigten und auherdem 3 Pistolen , Munition ,
ein M .-Schloh, HandgranatenkSvfe .und Zünder gefunden.

Die Festnahme eines der Täter gelang gerade in dem Augen¬
blick. als er iu einem Kaffee i« Berlin mit einem Reichswebean»
gehörigen sah, um von diesem über militärisch« Dinge etwa« zu
erfahren . Die von ihm darüher gemachten Notizen hatte er vor T
liegen.

Gegen die Beschuldigten ist ein Strafverfahren wegen
Borbereitung zu« Hochverrat «ingeleitet worden . Bom Berneb -
mungsrichter beim Polizeipräsidium wurde gegen 8 Beschuldigte
Haftbefehl erlasten."

» kpv . Hannover pleite
Hannover , 2. Febr . (Eig . Ber .) Die KPD . in Hannover ist

pleite . Sie hat ihr Parteihans schließen und den Bankerott
erklären wüsten. Gegen die Verantwortlichen ist Haftbefehl zur
Leistung des Offenbarungseides angeordnet morde« . Dasselbe ist
der Fall bei dem Vanführer der Hitlerjugend .

Amerika verlängert
25-WiMonen -Vollar-kredit

MTB . Nenyork , 3. Febr . Die Federal Reserve Bank of Reu -
york gab beut« die verlängeruug des r5 - Milli «nen -Dollar -Anttilrs
an dem 199-Millionen -Dollar - Rediskoutkredit für die Reichs¬
bank bekannt. Die Prolongation dürfte vermutlich für dreihig
Tage erfolgt fein .

Präsident Grund zum Mitglied des Verwaltungsrats der
Reichsbahn ernannt

ERB V»elin , 3 . Febr Wie wir vom Reicksverkebrsminiite .
rium erfahren , ist der Präsident des S ' ädtetages zum Mitglied
des Verwaltungsrates der Reichsbahn ernannt worden.

facidtaat
Nazi-Russe Lehrmann gesteht

Die „ teutsche" Leuchte des Mannheimer Bürgeransschnsi «
Die Mitteilungen der Mannheimer Dolkssttmme und der

Neuen Mannheimer Zeitung über die russische Herkunft * *

nationalsozialistischen „teutschen " Leuchte des Mannheimer
Bürgerausschusses . Herr » Fehrmann , finden nunmehr ihre
Bestättgung durch einen Artikel Fehrmanns in der Neuen
Mannheimer Zeitung — warum nicht im Hakenkreuzbanner -

zu dem unser Mannheimer Parteiblatt folgende Feststes
Zungen macht :

Herr Fehrmann gibt zu seiner Rechtfertigung eine Darstellung
eines Lebenslaufs , die beinahe in allen Punkten , mindestens aber

in den wichtigsten, unsere
Behauptungen bestätigt .

Zwar versucht Herr Fehrmann . der auch von anderen Zeitungen
als der intellektuelle Urheber der Schlägerei im Bürger »«sschu »
bezeichnet worden ist, zu beweisen, dab er aus einer rein deutsch«"
Familie stammt , doch das verschlimmert den Fall ja nur noch-
hätte nur gezwungenermaßen für Rußland gekämpft. Also muß **
doch Rüste gewesen sein. Wenn er aber wirklich nur unter ZwanS
ins russisch« Heer eintrat , warum avanciette er dann so rasch »uw
Offizier ? Da muß sich doch unser trutsch-rusfischer Schimpfbold mi" '
tens besonders durch Tapferkeit im Kampfe gegen die Deutsch«"
ausgezeichnet haben . Außerdem stimmt die Behauptung von de"
deutschen Frauen nicht . Herr Fehrmann höre sich nur einmal di «
rigeue an . die kaum der deutschen Sprach« mächtig ist !

Aber die Nazis brauchen ob des vatriotischen Rüsten in t &ret
Fraktion nicht untröstlich zu sein . Denn der große Adolf ging ihn«"
auch in dieser Hinsicht mit gutem Beispiel voraus . Beschäftigt «*
doch seit Anbeginn den Rüsten Rosenberg als Ebefredakteur de«
Völkischen Beobachters in München und seinem Stab soll sogar «'"
leibhaftiger Franzose angehören . So lesen wir in der Pariser 3«*’
tung L 'Oeuvre :

„Hat Adolf Hitler einen französischen Leutnant ? Ist es wahr ,
daß der Chef der deutschen Nationalisten Adolf Hitler in seinew
Generalstab einen Franzosen hat ? Es handelt sich um einen HerN>
Louis , der 1893 in Marseille geboren ist . zunächst Rotoriatsgebili «
war , dann während des Krieges in den Reihen der französisch«"
Armee diente und schon 1939 im Braunen Haus , dem Hauvtqual '
tier der Nazis , in München arbeitete . Gegenwärtig soll er , begleit«^
von deutschen Nationalsozialisten , in Schlesien reisen, um für di«
öitlerpartei zu werben .

"

Na also : da ist doch alles in schönster Butter . „Jeder Schuß
ein Rust '

, jeder Stoß ein Franzos ' " - sie können ihrers
kleinen Weltkrieg nun ganz unter sich im „Braunen Haus
austragen . Wozu wir ihnen von Herzen Glück wünschen !

Widersprüche
Hot und hü in der -Badischen Presse

Die Vertagung der Lausanner Konferenz hat gezeigt , wi«
schwierig das Problem der Reparationsfragen und der Kriegs '

schuldenstreichung zu behandeln ist . Das Problem besteht vol
allem darin , daß die ganze Welt zwar einsieht , da«
Deutschland in der Wirtschaftskrise fein *
Reparationen zahlenkann , daß jedoch in der übri '

jett Welt Unklarheit darüber besteht , wie weit man heut«
,chon Verzichtlei st ungen über die Zeit H *
Wirtschaftskrise hinaus eingehen kann . 8 "*
Deutschland besteht in dieser Hinsicht nur die Frage del
Reparationen , die zweifellos nicht nur in der Zeit der Wirt '

schaftskrise , sondern auch in normalen Zeiten eine äußer !'
drückende Last darstellen . Für die übrige Welt besteh '
jedoch neben der deutschen Reparationsfrage noch die Fragt
der Kriegsschuldenverquickung , d . h . der Schulden , welche v >«
ehemalige Entente untereinander hat , wobei die europäisch «"
Staaten meist nur die von Deutschland eingenommenen ©v
der wieder nach Amerika weiterzuzahlen haben . Die A r b e > '
terinternationale fordert daher schon seit 1920 un "
bei ibren letzten Konferenzen in verschärftem Maße zur
sung der Reparationsfrage , daß die gesamte gegenseitig «

Kriegsverschuldung gestrichen würde , womit da»

Problem für alle Staaten am zweckmäßigsten gelöst ist . Leidst
will jedoch Amerika , das der ausschlaggebende Teil bst
dieser Entscheidung ist, von dieser Lösung im Augenbn "

nichtswissen y
Angesichts dieser Problematik ist es interessant , zu beo "

achten , wie sich die Badische Presse in ihrem Dilemw "

zwischen klarer Erkenntnis der Weltsituation und d «
Konzessionen an die deutschen nationalistischen Kr « ' !
aus der Patsche hilft . In ihrer Nummer 48 vom 29 . Janu "
läßt sie den ehemaligen wirtschaftsparteilichen Reichsminisi «'

a . D . Dr . V r e d t , einen außenpolitisch oft sehr verniinM
denkenden Politiker , unter dem Titel „Nerven behalten " ™

wie folgt äußern :
„Wenn Deutschland die Erklärung abgäbe, es erkenne den

plan nicht mehr an — im Plane selbst wird der Fall einer
reißung des Planes " vorgefebrn — , dann würde es sich Völker««" ^
lich ins Unrecht setzen, denn daß der Plan rein formal noch in ®
tung ist, lann nicht bestritten werden. Aber davon ist gar >«. >j
Rede. Man kann es vernünftigerweise von den Franzosen gar..

"'
t

verlangen , daß sie sich ohne weiteres mit der deutschen Erklär " .^
abfinden . Der Wegfall der Reparationen bedeutet für Frank «« ^
einen schweren finanziellen Ausfall und wenn es bisher mos '
gewesen ist, den französischen - aushalt im ganzen zu balanrM ^,
wird Frankreich vermutlich bald vor denselben finanziellen
rigkeiten sieben wie die übrigen Staaten Europas . Mit einem !
fachen französischen Nachgeben in der Revarationsfrage ist
kaum zu rechnen ." „

Zwei Tage später muß dann die Badische Presse ih'
,

nationalistischen Lesern wieder eine Konzestion machen, . ^
sie schreibt in ihrer Nummer 51 vom 31 . Januar in
eigenen Redaktionsartikel „Im Vorzimmer
Politik " u . a . wie folgt : ^

„Die Meinung der Welt nähert sich immer mebr der Einsicht ' ^ «
die Zeit für die Revaratiouslöfung und Schuldenstreichnng >
überreif ist ."

Wenn auch wir der Meinung sind , daß die Zeit f .
u * „ g

Reparationslösung und SchuldenstreichU -^
überreif ist, so sind wir uns doch klar darüber , daß
nicht durch die nationalistischen Jahrmarr ^
Programme geschehen kann , sondern durch eine klare
vernünftige Verständigungspolitik , welche
Berücksichtigung 4er vorhandenen Schwierigkeiten einen
zu bahnen sucht . Wenn man allerdings die Reparationsll . ^
chung durch Hochzüchtung der Nationalsozialisten ettvrQ
will , dann ist der Weg ein Holzweg und er führt schließ" ^ -
ein Gestrüpp , aus dem es keinen Ausweg als die K a

^ jl
strophe gibt . Ja , man hat schon seine Schwierigkeiten
der Politik des Hot und des Hü .
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Wo bleibt di« Kaufkrafthebung ?

Di« Retchsiudexziffer illr di« Lebenshaltungskosten (ErnäLvung ,
Dobnung. Heizung, Beleuchtung . Bekleidung und „Sonstiger Be-
°° rf" beläuft sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichs-
"Mts für den Durchschnitt des Monats Januar 1932 auf 124,5
Ugenüber 130,4 im Dezember v . I . Der Rückgang beträgt somit
4.5 Prozent .

Ohne Zweifel entspricht diese Senkung nicht dem vorgenommenen
Lohnabbau. Die Preissenkung hat mit der Lohnsenkung nicht
schritt gehalten .

E» sind zurückgegangen die Jndeuisfern
für Ernährung um 3 .2 v . H . auf 116 .1
für Wohnung um 7 .7 v. H . auf 121 .5
für Heizung und Beleuchtung um 5,6 o. H. aus 140,4
für Bekleidung um 4 .0 v . ö . aus 123.9
für „Sonstigen Bedarf " um 5.2 v . H . auf 171 .1.

Die ganze Bewegung wird deutlicher, wenn man die einzelnen
Jndexreihen von Januar 1932 mit dem Stand der Reiben vom
"origen Jahr vergleicht. Es gibt sich dann folgendes :

Januar 1931 Januar 1932
<1913/14 - - 100 gesetzt)

Eesomtinder 140.4 124 .5
Ernährung 133,5 116 .1
Wohnung 131 .8 121,5
Heizung und Beleuchtung 150.4 140,4
Bekleidung 146,4 128,9
Sonstiger Bedarf 187 .3 171,1

Die echte Ermäßigung des Inder beruht in erster Linie auf dem
Rückgang der Ernäbrungskosten . Der Ernährungsinder liegt auch
"rit 116.1 am tiefsten. Hier macht sich wohltuend der Mangel des
^ artellunfugs bemerkbar, der in anderen Gebieten mehr grasstrt
° !s auf den Märkten für Lebensmittel . Aeuberst hoch stebt noch der
«Sonstige Bedarf ", wozu sicherlich die unsoziale Preisvolitik der

Perkehrsgesellschaften beiträgt . Auch der Wobnungsinder ist nicht
entsprechend dem Lohnabbau gesunken . Man muh angesichts der
Entwicklung des Index im Monat Januar 1932 , die sicherlich hinter
den Erwartungen zurückbleibt, betonen , dah die vorgenommene
bkirtsrnkung ungenügend ist. Da die Löhne stärker gesunken sind .
d°ben sich aus dem Gebiet der Miete unhaltbare Zustände enr .
»öicfclt. Der Anteil der Mieten am Einkommen bat sich nach der
Notverordnung vom 8. Dezember weiter verschlechtert , beträgt in
vielen Fällen % bis M des Einkommen» . Was wobl zur Genüge
beweist , dah eine mehr befriedigende Mietensenkung , die anfänglich
^ einem Ausmah von 10 bis 15 Prozent versprochen worden ist,
lAeunigst nachgeholt werden muh.

Der Zweck der Lohnkürzungen sollte die Milderung der Arbeit »'

iofigkeit sein und eine Senkung der Lebensmittelpreise sollt« die
Loh »- und Gehaltskürzung erträglich machen . Es komme ta nicht
°uf den Nominallohn an . sondern auf den Reallobn . Allein die
kreise gingen nicht zurück und die Arbeitslosen,isfern gingen wei-
kt in die Höhe .

Tatsache ist . dah nach dem Reichsinder dir Lebenshaltungskosten
"«statt um 10 Prozent nur um 4,5 Prozent zurückgrgangrn sind .
Dabei wäre auch zu dem Lebensbaltungsinder noch nichts zu sagen ,

beispielsweise die Steuerbelastung der Lohn« und Gehalts¬
empfänger nicht berücksichtigt . Der Widerspruch »wischen den Lobn-
4>ir,ungen und den Preislenkungen liegt freilich ganz im Finne

Unternehmertums . Hat doch das Organ der Vereinigung deut«
"fcr Arbeitgeberverbände erst kürzlich dekretiert , die deutsche Lohn¬
politik werde sich von der engen Verkoppelung mit den Preissen -
^ungzvoraussehungen , in der sie beute noch befangen sei, freizu»
kochen haben.

Da , Unternehmertum pfeift auf die Kaufkraft der Lohn« und

Gehaltsempfänger . Die so wegwerfend behandelte Einzelkauskraft
jk® Lohnes bedeutet aber in jedem einrelnen Falle die Cristen»

Arbeiter , und keiner Familie . In den Lobntarife kommt beute
*° ® Lobneinkommen der Arbeiter weniger denn i« »um richtigen
Ausdruck. Die Kurzarbeit drückt das Lohneinkommen auf das
-"euherste herab , in vielen Fällen bis an di« Grenze der Arbeits -
wsenunterstützung. teil « und zeitweise sogar noch darunter .

Zunächst haben wir es hier nicht mit dem Unternehmertum zu
wn . sondern mit der Regierung , die ihre Macht zu den Lobnkür-

^"igen gebraucht bat unter der Zusicherung einer entsprechenden
^ >Uung der Lebensmittelpreise . Die Preissenkung ist um mehr

* die Hälfte hinter der Lohnsenkung zurückgeblieben. Die Regie»
v«g muh unbedingt dafür sorgen, dah die Preissenkung bi» zu

i " Prozent alsbald erfolgt . Die Arbeiterschaft bat auf ihre Zustche»
v« g vertraut und nun ist es an der Regierung , diese Zusicherung
iNzitlSsrn. Gelingt ibr das nicht , dann muh sie die Lobnbindungen

i ^
'"bestens soweit lockern , dah der Au^ leich zwischen Löhnen und

weisen von der Lohnseite her erfolgen kann.

Fernlprechleilnestmer
fordern öedü ^rensenkung

CRP . Berlin . 3 . Febr . Angesichts der inmitten der allgemeinen
^ eisabbauaktion unverändert im alten Aurmah fortbestebenden
, ^ «ivrechgebübren wendet sich der Reichsverband der Fernsvrech«
. ‘»«hm c . B . mit einer Eingabe an die zuständigen Stellen ,
hg lJ* eine möglichst baldige Herabsetzung der Grundgebühren »m

!voder aber Anrechnung der Grundgebühr auf die Ge-

^ achskosten, ferner Rabatte für Säufissvrecher , Ermäßigung der

^
«Uhren für Ferngespräche um 5 bis 10 Pfg ., in der Nabzone

iu 100 Kilometer und die Möglichkeit der vorübergebenden
sjj

"svidungen des Anschlusies bis zu sechs Monaten lohne dah
tzi Zeit eine Gebühr zu bezahlen ist gefordert werden . Di«
" ta*

** ^ " ' chsverbandes der Fernsprechteilnehmer ist von

t
160 Verbänden mit schätzungsweise insgesamt einer Million

Gliedern unterzeichnet.

Die Gewerkschaftsbewegung
in lapan und ( hina

Beachtliche Feststellungen Edo Fimmen«
«o^ ^ stchts des gegenwärtigen Konflikts zwischen China und Ja »
*°*tQ»i!lj *n nachfolgende Feststellungen des Sekretärs der Trans -
der terinterenational «, Edo Fimmen , der bekanntlich als einer
belv^ vikalsten Vertreter in der Gewerklchaftsintrrnational « gilt ,
«er -

"" VE Beachtung beanspruchen. Edo Fimmen ist soeben von lei «
des Stockholmer Internationalen Transvortarbei »

avlv"«vesirs unternommenen Reise nach dem Ferne » Osten nach
«q, » v"m zurückgekehrt . Seine Mitteilungen über den Zweck und

Dj,Vr der Reise sind von grobem Interesse ,
tztit «^ «ansvortarbeiterinternationale hat schon seit lägerer Zeit

Verbindung . Verschiedene ostafiatische Arbeiterverbände

Wo bleibt Sie Nrbcitsbcschaffungl
Scharfer Vorstoß der Partei

. und Sewerklchasten
Berlin , 3. Febr . (Eig . Draht .) - Am Mittwoch fand im

Reichstag eine Besprechung zwischen dem Vorstand der So «
zialdemokratischen Partei , der sozialdemo¬
kratischen Reichstägsfraktion , des Allgemeinen
Deutschen E e w e r k s ch a f t s o n n d e s , oes A f a b ü n d e s
und des Allgemeinen Deutschen Beamtenbun¬
des statt, in der die verschiedenen Pläne für umfangreiche
Arbeitsbeschaffung au^ iebig erörtert wurden . Die Aussprache
wurde nicht beendet ; sie soll fortgesetzt werden.

Uebereinstimmung bestand unter den verschiedenen Körper¬
schaften darüber , dah alle Möglichkeiten zur Ar¬
beitsbeschaffung gefördert , ebenso entschieden
aber etwaige inflationistische Gefahren bekämpft werden
mühten.

Wie stchls mit vürgersteuermilderung
für Kurzarbeiter ?

Berlin , 8. Febr . lEig . Draht . ) Im Verfolg der Besprechungen
zwilchen dem Reichsfinanzminister und Vertretern der Sozialdemo¬
kratie , des Zentrum » und der gewerlschastlichen Svitzenwerbänd «
über die Milderung der Bürgersteuer für Kurzarbeiter wird be¬
kannt , dah stch der Reichsrat bereits in der nächsten Woche mit der
erforderlichen Verordnung der Durchführungsbestimmungen be¬
schäftigen wird . Dabei dürfte es möglich sein , die neuen Bestim¬
mungen bereits bei dem nächsten Abzugstermin der Bürgersteuer
zur Anwendung zu bringen . Die nächste Bürgersteuerrate , wird bei
Lohn- und Gehaltsempfängern von den Lohnzahlungen einbebal «
ten , die auf den 10. Februar folgen.

'
„ . .

*

WTB . teilt mit : Personen , die 1830 einkommenstener «
srei waren , haben nach der bestehenden Rechtslage nur hie
halbe Bürger st euer zu entrichten . Diele Borichrift wirkt stch
für die grobe Zahl der Kurzarbeiter , die im Jahre 1030 noch einen
di« Lohnsteuerfreigrenze übersteigenden Lohn gehabt hatten , und
von denen daher jetzt in der Steuerkarte die volle Biirgerstruer an»
gefordert werden mubte. besonder, hart au, . Der Reichsminister
der Finanzen hat daher dem Reichsrat den Entwurf einer Verord¬
nung vorgelegt . Hiernach bat der Arbeitgeber bei solchen Arbeit¬
nehmern , für die wegen Richtüberschreitung der Lobnsteuerfrei«
grenze am Fälligkeitstage der Bürgersteuer Lohnsteuer nicht einzn-
brhalten ist, statt der vollen, nur die Hälfte der in der Steuerkarte
angesorderten Bürgersteuerrate einzubehalten . Die, gilt natürlich
nicht für diejenigen Fäll » , in denen bereit , wegen Einkommen-
stcurrfreiheit im Jahr « 1030 auf der Steuerkarte nur der halbe
BUrgersteuerbetrag angefordert worden ist. Die vorgeieben« Er¬

leichterung soll, wenn der Reichsrat , »stimmt, bereits kür die
vürgerftenerrat « gelten, die « « 10 . Februar 1932
fällig wird .

Der Kampf gegen die Fürstenabfindung
Statt Fürstenabfindung mehr Mittel für die Kriegs «

beschädigten
Berlin , 3,Febr . <Eig . Draht .) In der Mittwochfitzung de»

Rechtsansschusses wurde die Beratung de»

sozialdemokratischen Gesetzentwurf«» über di« Fürste «,
abfindnng

fortgesetzt .
Di« Regierung lieb in Ergänzung ihrer Mitteilungen vom Vor¬

tag , über die Zahlung der Länder an die ehemaligen Fürstenhäuser
« ttteikrn , dah - essen trotz seiner Finanznot ah 1928 insgesamt 20
Jahr « lang jährlich 590 000 Mark an da» früher herzoglich« - an »
zahle« müsse, obwohl es inzwischen bereit » eine einmalig « Summ «
von einer Million gezahlt Hab«.

Abg. M a r u m (Soz .)
stellt« im Verlauf der Debatte zu dem sozialdemokratischenAntrag
«inen Zusatzantrag , nach dem die dnrch dir Neuregelung der Renten
für di, Fürsten

freiwerdenden Mittel für «ine bessere Versorgung der
Kriegsbeschädigten benutzt

werden sollen . Marnm wandte stch auherdem gegen di« dem Geist
de, Berfastuug durchaus widersprechend« Ausweitung de» Enteig .
nungsbegrtff », wie st« durch das Reichsgericht wiederholt erfolgt ist.

Der Ansschub vertagte dann die Beratungen auf Freitag , den 12 .
Februar . Bia dahin soll die Reichsregierung eine Stellung¬
nahme der Länderregierungen zu der Frage einer Ermächtigung im
Sinne des szoialdemokratiichen Antrag , herbeiführen .

*

KappputschistLhchardtbekommtPenston
Al» Seitenftück zur gegenwärtige « Fürstenabfindnngsdebeatte

verdient folgend« heute vom CRB . verbreitete , kaum möglich klin¬
gende Nachricht, beachtet »« werden :

ENB . Berlin , 3 . Febr . In dem Prozeh , den « a p l t S n
Ehrhardt seit mehreren Jahren wegen seiner Pension gegen
da, Reichswehrministerium führt , hat jetzt das Kammerge¬
richt erneut ein Urteil zugunsten des ehemaligen Füh¬
rer» der Marinebrigade erlasien. E, hat festgestellt, dah da»
Reich nicht berechtigt sei, etwaige Schadenersatzansprüche an » dem
Kapp -Putsch gegen Ehrbardt » Penfion »ansvrüche auszurechneu.

Wan » wird wohl Hitler kommen , um ebensall» Ansprüche ans
Staatsbezüge zu stellen?

Aufforderung und Antwort
JDer arbeitslos ist. soll die Hand erheben-

Die Eiserne Front hatte zum vergangenen Sonntaa nach¬
mittag nach der Riesenhalle des Berliner Sportpalastes zu
einer Kundgebung aufgerusen, die sich eines ganz gewaltigen
Besuches erfreute . Die Halle , die 15 000 Personen faßt , reichte
bei weitem nicht aus , die Zahl derer zu fassen , die zur Kund¬
gebung erschienen waren . Auch die bürgerliche Berliner Presse
muh die Wucht und Größe dieser Kundgebung zugeben. Wäh¬
rend der zweistündigen Dauer gab es ein Erlebnis , das auf
alle Versammelten den denkbar tiefsten Eindruck machte . Wir
zitieren darüber das Berliner Tageblatt :

„Line Aussorderung und eine Antwort , leidenlchaitlich. eindring¬
lich die eine , stumm, anklagend die andere , beide unvorhergesehen
und überraschend, kurze Szene im zweistündigen Schauspiel der
Massenversammlung im Sportpalast , improvisierte Episode auber -
balb de» vrogrammäbigen Ablaus» der Veranstaltung , « ine Auf¬
forderung und eine Antwort , rusammengebalten von der inneren
Spannung eines packenden Augenblicks, wurden sum Höhepunkt
dieser Nachmittagsstunden .

„Wer arbeit, !«» ist, soll die Sand erheben !" Der Reichsbanner -
fübrer Karl Söltermann rief diesen Satz von der Redner¬
tribüne , zehnfach verstärkt vom Lautsprecher drang er in die letzten
Winkel des Hauses, in jedes Obr . Viele tausend Gesichter wechselten
die Richtung , viele tausend Augen wandelten vom Redner hinunter
in den Saal , hinunter zu den Hammerschaften.

Die Antwort ?
Fast jeder »weit« Mann der Hammerschaften hob die Hand. Viele

hundert Hände ragten empor. Hände von Leuten in verwaschenen
Windjacken, im bunten Svortdeh . im schlichten Strabenanzug , Hände
von Leuten des Reichsbanners , der Svortverbände , der Eewerk-

schaften , Hände von Mitgliedern grober Organisationen , viele hun¬
dert Hände, die ohne Arbeit sind , nicht erst seit Wochen , schon seit
Monaten und Jahren , dennoch entschlossen , der Sach« der Republi¬
kaner zu dienen .

Es war ein eindringlicher Augenblick . Jedermann auf den Tri¬
bünen war ergriffen . Eine minutenlange Erregung , leise, aber allen
fühlbar , ging durch den Riesenraum , ein gemeinsames Gefühl be¬
herrschte alle , ein starke », tiefe» Gefühl der Verbundenheit .

Es war ein auischlubreicher Augenblick. Der Redner Karl Hölter¬
mann erreichte mit seiner Aufforderung , auf die er stch vielleicht gar
nicht vorbereitet , zu der er sich vielleicht erst unter dem Eindruck der
Massen entschlossen batte , erheblich mehr als alle anderen Männer
auf der Rednertribüne . Er verband mit einem einzigen Satz die
Menschen im Saal und in den Rängen zu einer groben Gemein¬
schaft. zu einer gemeinsamen Front , nicht mit einer schwungvollen
Wendung aus dem Wörterbuch der Versammlungsredner , nicht mit
einer landläusigen Phrase , sondern mit einer ganz « iniachrn . ein¬
deutigen Aufforderung , mir einer Wendung , die alle im Innersten
traf ."

Also beinahe jeder zweite Beteiligte arbeitslos ! Aber unge¬
achtet aller Not und aller Schwere des gegenwärtigen Daseins
kommen die Tausende und aber Tausende Berliner Proletarier ,
um das Gelöbnis abzulegen, gegen den Faschismus und gegen
die soziale Reaktion einen entscheidenden Kampf zu fuhren .
Die Not peinigt diese Proletarier , aber sie lassen sich nicht un¬
terkriegen, sie kämpfen, weil sie wissen, daß wenn die Arbei¬
terschaft jetzt nicht zur entschlossenen und erfolgreichen Abwehr
sich aufrafft , sie auf Jahrzehnte hinaus politisch und wirtschaft-

sind ibr angelchlossen . Io ». B . der Javanische Seeleuteverband , ein
Eisenbahnerverband in China , zwei Eisenbahnerverbände in Indo¬
nesien und drei Seeleuteverbände , ein Binnenlchisserverband und
ein Eisenbahnerverband in Britisch-Jndien . Fimmen sollte im Fer¬
nen Osten eine Konferenz zur Schaffung eines Unterlekretariats der
Transvortarbeitertnternationale vorbereiten ; allein weder die eng¬
lische noch die niederländische Regierung gestattete ihm die Einreise
in ihre indischen Gebiete. Trotzdem ist das Ergebnis der Reise zu¬
friedenstellend.

In Japan dürste sich binnen kurzem der sehr starke javanische
Binnenlchisserverband an die Transvortarbeiterinternationale an -
schlteben . Die Organisationsarbeit in Japan trägt nach Fimmens
Auffassung noch sehr stark rein japanischen Lbarakter . Von der in¬
ternationalen Bewegung babe man dort noch wenig begrissen.
Ebenso laste das Verständnis für die Amsterdamer Richtung in der
Gewerkschaftsbewegung und für die Zweite Internationale noch viel
»u wünschen übrig , womit jedoch nicht gesagt sei . dab man in Japan
mehr nach Moskau hinneige . Die Arbeiterbewegung stecke in Japan
gewerkschaftlich und politisch noch sehr in den Kinderschuhen, und
der Druck von oben hemme ihre Entwicklung. Die Versammlungen
stünden unter strenger polizeilicher Kontrolle ; die Versammlungs -
besucher wurden am Saaleingang nach Waffen untersucht, ja selbst
ihr Schuhzeug muhten sie vor der Polizei ausziehen . Die Scharfe
dieser polizeilichen Kontrolle babe sich anläßlich einer Tagung des
Postoerbandes drastisch gezeigt : bei 150 Delegierten seien nahezu
50 Schutzleute im « aale anwesend gewesen und diese hätten, . als d,e
Debatte etwas lebbaster wurde , sofort die Tagung ausgelost. Auch
Fimmen selbst stand unter scharfer polizeilicher Aufsicht . Trotzdem
konnte er unter verschiedenen Transportarbeitergruvven seine Pro¬
pagandaarbeit durchführen. M

In China traf Flmmsn noch viel schwierigere Berbaltniss «. Die
chinesische Gewerkschaftsbewegung kenne keine Koalitionsfreiheit ; sie
stehe unter terroristischem Druck . Organisationen , die sich dem frei -
gewerkschaftlichen Standpunkt annähern , müßten illegal arbeiten ,
und auch innerhalb der Mrenden Verbände herrsche in China voll¬

kommene Diktatur . Von oben her werde vorgeschrieben, was zulässig
und was verboten sei . Die M '

. tglieder hätten nichts zu sagen ; eine
Ovvosition werde nicht geduldet. Wer Opposition treibe , wandere
im güistigsten Fall ins Gefängnis oder er werde , was häufig vor-
komme , enthauptet . In China säßen zur Zeit die Arbeiterkovse sehr
lose. Von öffentlichen Zusammenkünften der Arbeiter sei daher auch
so gut wie keine Rede . Unter den Angehörigen der beiden herrschen¬
den Klassen herrsche völlige Korruption ; für den chinesischen Arbei -
ter sei es Jacke wie Hose, wer zur Zeit gerade die Macht aueübe .

Der japanijch-chinestsche Konst,kl
China nimmt die Friedensvorschläge an

Schanghai , 3. Febr . (Havas .) Der chinesische Außenminister
teilte mit . dab China di« englische und die amerikanisch« Not« da¬
bin beantwortet babe , daß er die ihm unterbreiteten Vorschläge
zur Aufrechterbaltung de» Friedens in Schanghai annebme .

Japan macht Vorbehalte
Senf , 3. Febr . Von javanischer Seite verlautet , dab Japan die

Intervention der Mächte, soweit sie Schanghai betrifft , annimmt .
Die Japaner verlangen aber , dab die Mandschurei von dieser In¬
tervention ausdrücklich ausgeschlosten bleibt .

Weitere Kämpfe um Schanghai
London, 3 . Fvbr . In und um Schanghai wird weiter gekämpft-

In der Stadt selbst kalten sich die Cbinesen erfolgreich.

Bor der Besetzung Tharbins ?
Tokio, 3. Febr. Die javanischen Streikräft« sind beute abend bis

in die unmittelbare Nähe von Cüarbin vorgedrungen . Der Ein¬
marsch soll jedoch morgen erfolgen.
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AiU miiek 'Ufetb*
U-Boot „M 2“ gefunden

WTB . London , 3. Febr . Dir Admiralität teilt mit . baß die
Lase des Unterseebootes „®l 2“ etwa fünf Meilen von Bill of
Portland festgestellt worden fei .

Zm Leichtsinn erfchoffen
CNB . Pirmasens , 3. Febr . Am Montag vormittag wurde der am

Wasserturm wohnhafte 18jährige Fabrikarbeiter Alfred Arleth von
einem Freunde , dem gleichaltrigen Fabrikarbeiter Heinrich Haus¬
ner . im Bett erschossen. Hauhner und ein weiterer Freund besuch¬
ten vormittags Arleth , und bei dieser Gelegenheit spielte Hauhner
» it einem Trommelrevolver , den Arleth in seinem Zimmer ver,
steckt hielt . Dabei löste sich ein Schuh, der Arleth tödlich verletzte.
Haubner wurde ins Gefängnis eingeliefert .

Schlacht nach einem Fuhballspiel
CNB . Diez, 3 . Febr . Nach einem Fuhballspiel zwischen Freien¬

diez und Hadamar entstand zwischen den Anhängern beider Par¬
teien eine wüste Schlacht. Mit Zaunlatten und Stöcken verprügelte
man sich gegenseitig. Ein Arzt hatte alle Hände voll zu tun , um
die zum Teil erheblichen Kopfverletzungen »u behandeln . Mehrere
Teilnehmer blieben besinnungslos liegen . Der „Svort " wird nun
fein gerichtliches Nachspiel haben.

Die Urteile wegen der Tumulte a« der Berliner Universität
CNB . Berlin , 4 . Febr . Der Akademische Senat hat aus Grund

der Ergebnisse der Untersuchungen Uber die Unruhen in der Uni¬
versität am 21. und 22. Januar nach viereinbalbstündiger Sitzung
am Mittwoch beschlossen, drei Studenten , von denen zwei Mitglie¬
der de» Nationalsozialistischen Studentenbundes find , von der
Universität zu verweisen und einen nationalsozialisti .
scheu Studenten mit der Androhung der Entfernung ,n bestrafen.
Auherdem ist ei» Student , der der Sozialistischen Studentenschaft
«ngebört, « egen Körperverletzung eines anderen Studenten außer-
Halb der Universität verwiesen worden . Einer Reibe von anderen
Beschuldigten konnte eine Beteiligung an de« Schlägereien nicht
»achgewiese » werden , da die Zeugenaussagen sich vielfach wider-
svrachen.

Erdbeben in Kuba
Reuvork . 3. Febr . Wie Asiociated Preh aus Havanna meldet,

ist die Stadt Santiago durch ein Erdbeben teilweise zerstört wor¬
den. Wie weiter gemeldet wird , find bei dem Erdbeben in San -
tiago de Euba 50 » Häuser zerstört worden. Grobe Teile der
Stadt sind in völliges Dunkel gehüllt. Unter der Bevölkerung
»errscht Panik . Aus den Trümmern der eingestürzten Säufer , die
die Strahen bedecken, ertönen Schreie und Klagen . Im unteren
Stockwerk eine» Gebäudes sand man die Leichen von 14 Per ,
foneu , die beim Einsturz de» Hauses erschlage » wurden .

Reuvork , 3 . Febr . Rach Privatmeldungen aus Santiago de
Cuba dürfte da» Erdbeben bei weitem nicht so hohe Verluste
an Menschenleben zur Folge gehabt haben , wie die bisherigen
Meldungen vermuten liehen. In diesen Prioatmeldungen wird die
Zahl der Toten schätzungsweise mit 1» , die der Verletzten mit etwa
70 angegeben.

| K̂leine bad . Chronik

tyangSdUcfte* So^iaiidenkwqpeß
Die Taktik bei den ftwnzöstfchen Sammerwahten

Paris , 1. Febr . (Eig . Ber .) In Paris tagte der auberordentliche
Kongreß der Sozialistischen Partei zur Festlegung der Taktil für
die Kammerwahlen . Der Führer der Kammersraktion

Leon Blum
erstattete in einer meisterhaften und oft von Beifall unterbrochenen
Rede Bericht.

Blum erklärte , dah der Ausschuh als Wahlvlattform die wich¬
tigsten Punkte des Wahlvrogramms empfehle, das für die Kam-
merwohlen im Jahre 1928 ausgearbeitet worden sei.

Die furchtbare Krise, unter der die ganze Welt leide, sei ein
glänzender Beweis für die Richtigkeit der sozialistischen De¬
duktion und für das gänzliche Scheitern des Kapitalismus .

Die Krise sei trotz der größten Anstrengung ausgebrochen, die der
Kapitalismus zü seiner Rettung unternommen habe. Eine Gesell¬
schaft. die nicht imstande sei . ihren Mitgliedern Arbeit und Brot
zu verschaffen , werde ihr eigenes Todesurteil aussprechen. (Lang-
anhaltender Beifall .)

Blum kommentierte dann die verschiedenen Punkte der Wabl -
vlattform : Die sozialistische Partei vertrete den Standpunkt , dah
die Sicherheit durch Schiedsgerichtsbarkeit und Abrüstung erreicht
werden müsse . Es bestehe kein Zweifel darüber , dah das

Schicksal der Abrüstungskonferenz von dem Ausgang der
französischen Wahlen abhänge .

Die furchtbarste Wasfe des modernen Krieges , das Militärflugzeug ,
müsse abgeschafft werden und die Handelsluftschiffahrt unter die
Kontrolle des Völkerbundes gestellt werden . Die Einführung der
Verhältniswahl und des Frauenstimmrechts sei notwendig , aber bei
der Wahlkampagne dürfe das Derhältnisfystem nicht als ein Gegen¬
manöver gegen die zur Zeit der Kammer vrliegende Wahlreform
bingestellt werden, sondern als etwas , das die Partei um dieser
selbst willen verlange . (Stürmischer Beifall .)

Nachmittags begann
die Debatte

über den von Blum gegebenen Bericht. Zaromski betonte mit be¬
sonderer Schärfe die Notwendigkeit des Kampfes gegen den Krieg.

Familienidyll
Pforzheim . 3. Febr . Die Polizei wurde am Dienstag abend

nach der Grenzstrahe gerufen , wo ein btjähriger Hilfsarbeiter feine
Frau iu den Arm gestochen und seinem 18jährigen Sohn zwei
Stich« in den Arm und einen in die Nähe des Schlüsselbeins ver¬
setzt batte . Der Täter war angetrunken nach Hause gekommen
und hatte zu schreien angefangen . Als er zur Ruhe ermahnt
wurde , stach er mit einem abgebrochenen Taschenmesser um sich.
Die Verletzungen sind nicht lebensgefährlich . Der Täter wurde
verhaftet .

Eine Schwarzbrennerei entdeckt
Baden -Baden , 3 . Febr . Die Zollbehörde ist einer Schwarzbren¬

nerei auf die Sour gekommen . Der frühere Gastwirt und jetzige
Inhaber eines kleinen Kolonialwarenveschäffs in .der oberen Fre -
mersberger Straße , Anton Frietsch, hatte in einem Hohlraum bei
der Kellertreppe eine geheime Schwarzbrennerei eingerichtet. Er
arbeitete mit zwei weiteren Personen zusammen, von denen der
ein« in Sinzheim ansässige Teilhaber als Zuckerlieferant und Ab-
nebmer in Frage kommt . Die drei Leute wurden vorübergehend
feistgenommen . Ihre Haffentlassung erfolgte , nachdem sie die Ver¬
fehlungen zugegeben hatten . m

Ueberfall im Uhrenladen
Mannheim , 3. Febr . Dienstag gegen 11 Uhr hat sich ein 19

Jahre alter Schreiner aus Rheinau , der erst am Tage vorher aus

dem Gefängnis entlassen wurde , in der Schwetzinger Straße in
einen Uhren - und Goldwarenladen begeben, um den Kauf einer
Armbanduhr vorzutäuschen. Nachdem er sich eine solche Uhr und zwei
Armbänder ausgesucht hatte , versetzte er plötzlich dem Geschäfts¬
inhaber einen kräftigen Stoh auf die Magengegend und ging mit
einer Beute auf seinem vor dem Hause aufgestellten Fahrrad
flüchtig. Der junge Mann wurde verfolgt und schlieblich in der
Friedrichsselder Straße angehalten und festgenommen.

Nazi-Spitzel
Wie in weiteren 10 Amtsbezirken fand auch am Sonntag in

Breiten eine Bezirksversammlung der SPD . statt . Als Tagungs¬
lokal wurde der Badische Hof gewählt . Es war uns bekannt ge¬
worden , dah die Nazis unter allen Umständen davon Kenntnis er¬
halten wollten , was in unserer Versammlung besprochen und be¬
schlossen wurde . Um unliebsamen lleberraschunge» vorzeubeugen,
batte sich die Versammlungsleitung Schlüssel vom Speicher und
sonstigen Räumen , die mit dem Versammlungslokal in Zusammen¬
hang standen, vom Wirt verabfolgen lassen . Vor Beginn der Kon¬
ferenz wurde von einer Abteilung des Reichsbanners sämtliche
Räume des Hauses einer genauen Durchsuchung unterzogen . Nichts
verdächtiges wurde bemerkt. Sämtliche Ein - und Zugänge rum
Wirtschaftsgebäude , das sehr umfangreich ist, wurden unter scharfe
Bewachung genommen . Kurz nach Beginn der Konferenz wurde be¬
merkt, daß sich drei Nazi über ein Dach hinweg wie Verbrecher
durch ein Dachfenster in den Speicher der über dem Versammlungs¬
raum lag, eindrangen . Zunächst wurden sie beobachtet und sestge-
stellt. daß der Kaufmann Wolfs» bei der Fa . W. Schmidt, Kühler¬
fabrik , als Angestellter beschäftigt ist, durch einen Lustschacht die
Rede des Genossen Kimmelmann nachstenogravbierte. Der Kauf¬
mann Emil Kolb , der schon wiederholt vorbestraft ist , bildete den
Verbindungsmann »wischen dem Hege aus Gölshausen , der am
Dachfenster Platz genommen hatte , um im Falle der Gefahr sofort
mit den Stenogrammblättern über die Dächer Reißaus zu nehmen.

Bon der Tür zum Speicher bis zu dem Luftschacht , an dem die
Bespitzelung vorgenommen werden sollte, waren es etwa 3» Meter .
Diesen Vorsprung wollten die beiden, Wolfs und Kolb , benützen,
um sich auf dem unübersichtlichen Speicher zu verstecken. Hege floh
über das Dach in das Haus des Landwirts Fritz Arnold , wo der
Kolb ebenfalls wohnt . Kolb und Wolff wurden erwischt und ihnen

Der Bürgermeister von Roubaix . Lebas , legt bei der Wahlkam¬
pagne vor allem auf die Verteidigung der sozialifffschen Ideen zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit Wert ..

Paris . 2 . Febr . (Eigenbericht .)
Der auherordentliche Kongreß der sozialistischen Partei hat nach

zweitägiger Beratung einstimmig die von Leon Blum dargelegte
Wahlplaffform und fast einstimmig eine

Entschließung
über die Wabltaktik angenommen , in der es beißt : Die sozialistische
Partei muh in allen Wahlkreisen in deu Kamvf gehen. Die Par -
teiverbände , die aus rein materiellen Gründen außerstande sein
sollten, dies zu tun . müssen darüber den ständigen Verwaltung ? '
ausschuh unterrichten , um mit ihm Mittel su suchen , die die Durch¬
führung des von der Partei bestätigten Prinzips sicherzustellen .
Die Benachrichtigung muh rechtzeffig, spätestens drei Tage nach der
offiziellen Bekanntgabe des Wahldatums erfolgen . Der Kongreß
vertraut den Parteiverbänden , daß sie

in der Stichwahl gegebenenfalls den sozialsijtischen Kan¬
didaten zuzgunsten jenes Kandidaten zurückziehen , der die

größte Aussicht bat , die Reaktion zu schlagen .
Die Wahltaktik gilt nur für den Fall , dah das Mehrbeitswabl -

system in Kraft bleibt . Sollte das Parlament die Mandelsche
Wahlreform billigen , so wird der dam ermächtigte Landesausschu^
der Partei einberufen , um im Interesse des Sozialismus und der
Arbeiterklasse eine neue Wahltaktik festzulegen.

Schließlich wurde ein« vom Abg. Moutet eingebrachte

Protesterklärung gegen den chinesisch-japanischen Krieg
angenommen.

die die Arbeiterklasse in allen Ländern auffordert , von ihren Ne¬
gierungen zu verlangen , daß sie energisch für die Regelung de?
Konflikts durch ein Schiedsgericht eintreten und im Notfall die
im Völkerbundsvakt vorgesebnen Sanffionen angewendet werde«,
damit China und Japan nicht den Völkerbundspakt , das Washing¬
toner - Abkommen von 1923 , den Kellogg-Pakt und das allgemeine
Schiedsgerichtsabkommen als Papierfetzen behandeln .

für ihren Einbruch, der gleichzeitig eine Störung der Versammlung
der SPD . darstellt , der verdiente Dank ausgesprochen. Sie bote «
ein jämmerliches Bild der Angst und der Feigheit . Mit grobe/
Mühe gelang es , die erregten Gemüter unserer Genossen zu beruhi¬
gen, um die Konferenz fortzusetzen .

Man hatte die Absicht , die beiden Helden sofort der Gendarmerie
zu übergeben. Aus telephonischen Anruf erhielt man dort die Ant¬
wort , daß man es nicht so eilrg habe. Von privater Seite , die am
andere Weise von dem Vorfall Kenntnis erhielt , wurde ebenfalls
die Gendarmerie angerufen , die Antwort , die von dort gegeben
wurde , wird ein anderes Mal zu besprechen sein. Festgestellt I<>11
werden , daß nach 22 Minuten ein Gendarm erschien . Die beide«
Einbrecher wurden später von der Bersammlungsleitung freigelai-
ken . Ein Genosse hatte wohl recht, wenn er glaubte es seien Schwer¬
verbrecher. Der Genosse war von auswärts . Jedenfalls werden d >e
Burschen nicht mehr versuchen , eine sozialdemokratische Versamm¬
lung zu bespitzeln .

Den Genossen rufen wir aber zu : Organisiert euch zur Selbstdilst
im Kampf gegen den Faschismus , dem die verbrecherischsten Mitte «
gut genug sind, um den politischen Gegner zu bekämpfen. Selbst¬
hilfe muß die Losung der Arbeiterschaft in den nächsten Woche"
sein . Hinein in die Eiserne Front !

Ettlingen . „Eine Nacht in der Alhambra " lautet
Motto zu dem vom Arbeitergesangverein „Eintracht " am Sams¬
tag . 6 . Februar , abends 8 Uhr , in der städtischen Festhalle zu ver¬
anstaltenden Maskenball . Der Arbeitermaskenball der „E>" ' .
tracht" war in jedem Jahr noch der Hauptanziehungspunkt m"
nur für di« Mitglieder des Vereins und die Ettlinger Bevölkerung
In groben Scharen kamen die Freunde und Freundinnen eines ge¬
sunden Humors aus der engeren und weiteren Umgebung in jedem
Jahre zu diesem Fastnachtsereignis in die Ettlinger Festhalle ge¬
pilgert . Auch in diesem Äbre wieder ist zu erwarten , dah der Be-

such bei den „Einträchtlern " ein grober wird . Der Eintrittspreis
ist sehr mäßig gehalten und hat der Vorverkauf der Eintrittskarte "
bereits begonnen . Alles Nähere ist aus dem Inserat in heutige*

Nummer zu ersehen.

ettlinger Anzeigen
Stammholz -Versteigerung

Die Stadtgemeinde Ettlingen versteigert am
Montag, de« 8 . Februar in Diftr. V. Hardt .
Wald Avtlg . 1, 2, 3, 12 und 14 : 6 Eichen I » I
= 13,62 fm . 3 EichenII Kl . --- 1,19 fm . 8 Eichen
lll . Kl. --- 8.36 Im 10 Eichen IV . « l. — 6.48
fm , 2 Buchen II . Kl ---- 2,68 fm , l Erle V . Kl .
bx 0,40 fm . 1 Esche V Kl . = 0,37 fm , in Adtl ».
V, 4 = 29 Forlen Ab. 1 — iV . Kl = 24,96 fm
und Bbtlg . 9 und 10 = 8 Fichten 111 .— V. Kl.
m 3,92 trn .

Zusammenkunst vormittags 9 Uhr am Wald¬
eingang bei den früheren Schießftänden Au«»
züge aus Bestellung durch die Waldmeisterei.

Forstwart Rutschmann zeigt aus Verlangen
die Lose vor 244

Ettlingen , den 3. Februar 1932.
Der Bürgermeister.

«lrdel
Et«

rbelter -GesangveremEinttachi
itlQCtl Samßtag. 6 . Febr.,

abend » 8 Uhr (Saal -
öffnung 7 llhrl in der
Stadt. Fest Halle :

Motto : Lin Abend
in der Alhambra .

Ut«trftt »brei » 1 Mk. einschließl. Steuer.
Borverkauf : Friseuraeschäjt » mit Jäger .
Badeaertvrstraße, Gasthau « zur Krone
und Darwftäbtrr Hof. ns

sntdutiettnaller Art liefert schnell Me
Borlagbdrnckrrei

Hass. Rippenspeer p^nd 1.10
DUlTtlelSCn ohneRipp . Pfund 904
Geh. vorderachlnken , n

V* Pfund a « 2>
Krakauer . v. Pfand 68 3
Bierwurst Pfand »® .-, 85 4
Schweinsohren j.oei«ePfd. 40 «3
ROtWUrst . -« Pfund 15 /
Leberwurst . . . v. pfund 20 4

maiaga .
Wermutwein . uter 80
Qieiszeller . lmm 55 .,
raizer Rotwein . . . uter 50 4

Salzheringe . . . 10 stock 404
SOBbOcklinge . . Pfand 25 ^

Gewürzgurken i pfd.-oo»e 384
Senfgurken . -/. Pfund 15

Salatöl . Liter 554
Erdnußöl . uter 85 «,

Rollmops , Hering in Gelee nn
Bismarckheringe m -o . Du 4

Auslandeier . 10 stuck 704
Ausland -Trinkeleriostck. 854

imand-Trinkeier 10 stack 904
Inland -Frischei 10 stack 1.00

BMiempeil

Frische margarine 2 ?« . 65 4
KOkOSfett in Tafeln . 3 Tfl. 85

Arnerlk. Fett . p .and 48 .,
Deutsches Fett . Pfund 60 ^

Eiernudeln. maKkaroni
und stifte Pfund 48 ^

GrieO-fflakkaroni und nn
Spastldttl . . Pfund 00 ^

Ab Donnerstag 4 Uhr a | fHWarme Knöchle . Pfund / 9 §

Hasen mit Pen . .
Suppenhühner
Junge Hahnen
Poularden .

• Pfund 70

• von 85 ar

. von 1,10 an
. Pfund 1.38

Warme Würstchen 9 c
mH Brötchen . . . Paar fcW -

eeirocknete Pflaumen Pfund 20
IVIlSChObSt . Pfund 45

Melzkatfee . Pfund 23
HartgrieB pfund 25
Prima Stangenkäse nfl

Pfund

Frischer Spinat Pfand 17 4
Rosenkohl . Pfand 16 4
weiß- u. Rotkraut PAmd 6
saue orangen . Pfund 16 .,

Grüne Heringe 3 Pfand 40
Schellfische pmnd 32
Kabiiau . Pfand 32
Fischfilet Pf« .. .! 40
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1 ParteiNachrichten
Adolf Fütteret t

Forchbeim. Am Samstag fand unter reger Anteilnabm « der die¬
sigen Einwohnerschaft die Beisetzung unseres am 28. Januar im
Alter von 82 Jahren verstorbenen Genossen Adolf Fütterer
statt . Der von uns Geschiedene , der aus dem unseligen Kriege mit
einer schleichenden Krankheit behaftet , in den Kreis seiner Fa¬
milie und auch in die Reiben der Arbeiterbewegung zurückkebrte ,
wird für alle, die ihn kannten , als leuchtendes Beisviel treuer
Anhänglichkeit und Pflichterfüllung fortleben . Schon in frühester
Jugend klassenbewußt, hat sich der Genosse Fütterer als Mitbe¬
gründer der Freien Turnerschaft und des Arbeitergesangoereins
um die Forchheimer Arbeitersvortbewegung wertvolle Verdienste
erworben und Anteil an dem . was sich die Forchheimer Arbeiter¬
schaft seit über drei Jahrzehnten erkämpft und geschaffen bat .
Im Kampf um den wirtsckmftlichen und kulturellen Ausstieg der
Arbeiterklasse hat der Verstorbene nicht nur dem Verband der
Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter über zwei Jahrzehnte
treue Dienste geleistet, sondern auch der Sozialdemokratischen
Partei , sowie der Parteipre^se trotz der langen Jahre seiner voll¬
ständigen Erwerbsunfähigkeit bis in den Tod die Treue gehalten .
Die Arbeiterbewegung verliert mit dem Een . Fütterer einen über¬
zeugten, jederzeit opferbereiten Anhänger , dem sie über das frühe
Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren wird .

I Aus dem (jerielrtssiuü
Die cridiroindcltc 6ot]lcnloöung

»o» Der 82jährige Kohlenhändler Sch . aus Bruchsal stand vor
dem Schöffengericht Karlsruhe unter der Anklage der Privat¬
urkundenfälschung und des Betrugs. Der Angeklagte, ein kleiner
Geschäftsmann hat auch unter der ungünstigen Konjunktur der
Gegenwart zu leiden . Vor Jahren noch batte er einen gut geben¬
den Kohlenhandel , der so viel cinbrachte, daß man damit leben
kannte. Durch die zunehmende Arbeitslosigkeit und allgemeine
Verschlechterung der Wirtschaftslage , ging es bergab , dazu kamen
häusliches und geschäftliches Unglück . Er wurde betrieben , seine
Dermögensteile wurden versteigert . So steht er beute vor dem
Nichts. Um wieder zu einem kleinen Geldbetrag zu kommen , lieh
er sich zu einem kleinen Schwindel binreihen . Für zwei Bäcker¬
meister bestellte er auf ihre Rechnung je l Waggon Kohlen . Als
der erste Waggon eintraf , ging er an die Bahn in Bruchsal und
erlangte mittels gefälschtem Benachrichtigungsschein die Kohlen.
Zu einem, kleinen Teil lieferte er dem Bäcker davon , den anderen
Teil verkaufte er an seine Kundschaft, um damit wieder ein wenig
Geld ins Haus zu bringen . Den zweiten Waggon lieferte er dem
andern Bäckermeister , nachdem er zuvor wieder mittel sgefälschtein
Schein sich in den Besitz dieser Kohlen gesetzt batte . Der Bäcker
batte ibm nämlich vor einiger Zeit einen gröberen Betrag ge¬
liehen , und es war ausgemacht, daß der Bäcker dafür Kohlen er¬
halten sollte . Nun sollte sich der Angeklagte dafür verantworten .Die liefernde Firma ist um den gesamten Betrag geschädigt wor¬
den , da der Bäcker inzwischen auch nichts mehr als sein Eigentum
hat . Zu seiner Entschuldigung führte der Angeklagte an , daß die
augenblickliche Notlage ihn zu diesem Schritt getrieben bat . Bei
Würdigung dieses Sachverhaltes verurteilte das Schöffengericht
den Angeklagten wegen Urkundenfälschung und Betrug zu einer
Gefängnisstrafe von 2 Monaten.

Lalirlüfsige Tötung
- o- Vor dem Schöffengericht steht der Bahnwärter Otto

Sch. aus Rotenfels im Murgtal unter der Anklage durch
Fahrlässigkeit den Tod eines Menschen verursacht zu haben. Am
23 . Dezember, vormittags 9 .20 Uhr fuhr in Rotenfels ein Zug ein,der in der Richtung vom Eaggenau kam . An diesem Morgen ver¬
spätete sich der Zug um eine Minute. Der Schrankenwärter war
gerade mit dem Putzen und Richten seiner Laterne beschäftigt, als
ibm aufsiel , dag der Zug garnicht abgeschlagen hat . Er sah aus
seine Uhr , da war es bereits 9.19 llbr , also muhte der Zug jeden
Augenblick kommen . In dem Augenblick , wo er aüs seinem
Wartehäuschen tritt , saust auch schon der Zug heran . Unglücklicher¬
weise läuft gerade die sehr schwerhörige und auch geistig be¬
schränkte K . M . über den Uebergang . Eine Nachbarsfrau und der
Bahnwart rufen noch : „Zurückbleiben "

, aber es war schon zu spät.
Die Lokomotive hatte die unglückliche Frau ersaht , sie ein Stück
mitgeschleist, so dah sie auf der Stelle tot war .

In einer eingehenden Vernehmung des Angeklagten versuchte
das Gericht auf die Ursachen des Unglücksfalles zu kommen . Die
Zeugin F .. die mit ansah , wie die schwerhörige M . in den Zug
lief , bat zuerst noch gerufen , aber das Unglück war eben, dah jene
ja nichts hörte . Ein Reichsbahmat wurde sodann als Sachver¬
ständiger vernommen . Ob das Abfahrtssignal gegeben wurde,
kann nicht festgestellt werden, eine andere Station hat es an jenem
Morgen ebenfalls nicht gehört . Nach der Vorschrift müsien
die Schranken rechtzeitig geschlossen werden. Der Bahn¬
wärter hatte aber drei Schranken zu schließen , von denen keine ge¬
schlossen war . Leicht hätte so noch ein gröberes Unglück entstehen
können. Der Angeklagte gibt nun in der Hauptverbandlung an,
dah seine Ubr nicht richtig gegangen sei . Die Fahrlässigkeit liegt
eben darin, dah er erst aus seinem Wartehäuschen kam , als der
Zug bereits auf zwei Wagenlängen berangekommen ist. Das war
natürlich nicht mehr rechtzeitig , um ein Unglück verhindern
zu können.

Ohne Zweifel liegt ein Mit verschulden durch die Getötete
vor , und der Babnwart ist nicht allein verantwortlich zu machen .
Bei der Strafbemessung wurde dann auch berücksichtigt , dah der
Angeklagte in seiner ganzen Dienstzeit niemals auch den geringsten
Anlah zu einem Verstob gegeben hatte, und als sehr vünkt -
licher und genauer Beamter bekannt ist. Der Staats¬
anwalt selbst ist der Auffassung, dah sich der Angeklagte keiner er¬
heblichen Fahrlässigkeit schuldig gemacht hat und beantragte eine
Geldstrafe als ausreichende Sühne, zumal der Angeklagte ja bereits
zwei Tage später wieder seinen Dienst angetreten bat . Schliehlich
verurteilte das Gericht den Angeklagten Otto Sch wegen fahr¬
lässiger Tötung zu einer Geldstrafe von 6 0 Mark , nachdem
sein Verteidiger auf Freisprechung plädiert hatte. Dazu kommen
die nicht unerheblichen Kosten die er auch bezahlen muh.

Schniplel-prozefi
-o- Vor der Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe stand der

Fabrikant Friedrich Rudolf Sausen st ein aus Neuhaulen
unter der Anklage der Hehlerei . Durch Urteil vom 2 . Oktober
1931 vom Amtsgericht Pforzheim erhielt er mit zwei anderen An¬
geklagten eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten . Die Strafe dünkt
ihm zu hoch , so wurde die Sache vor dem Landgericht nun nochmals
verhandelt . Der verurteilte R . batte in einer Fabrik Eoldfchnivfel
gestohlen, die M ., der ebenfalls wegen Hehlerei verurteilt wurde,
zu dem Angeklagten brachte . Dieser gab dem M . vorschühlich
30 Mark und sagte, er solle den Rest am andern Tag abbolen .
Das Gericht stellte fest , dah der Angeklagte, obwohl er bestimmt
wissen muhte , dah M . das Gold nicht rechtmähig erworben haben
kann, seines Vorteiles wegen das Gold gekauft und in eine Scheide¬
anstalt gebracht hat , um es dort reinigen z« lassen . Zu seiner Ver¬
teidigung macht er beute geltend , dah er für das ganze Metall
nur 6 Mark erhalten habe . Vom M . habe er nur deshalb nichts
mebr zurückverlangt, weil er wuhte. dah dort ja so wie so nichts zu
holen sei . Die Berufungsinstanz konnte sich aber auch nicht von der

VerdinSlichkeitsrrklürungdes Schleösipruches
für die badische TeriilinSustrie

Berlin , 3 . Febr. Das Reichsarbeitsministerium hat den für
die badische Textilindustrie am 18. Januar gefällten Schiedsspruch,
der von den Arbeitgebern abgelehnt , von den Arbeitnehmern aber
angenommen worden war, für verbindlich erklärt . Damit
ist der Lohnstreit in der badischen Textilindustrie beendet.

Oer Lohniarif im Saslwirlsgewerbe
Die Verhandlungen vor dem Schlichter für Südwestdeutschland

um Abschluh eines gemäß der Notverordnung vom 8 . Dezemb̂ :
1931 neu in Kraft tretenden Landeslohnabkommens haben zu
keinem Ergebnis geführt . Der Schlichter für Südwestdeutschland
wird erst Mitte Februar dieses Jahres zu einer Entscheidung ge¬
langen können . Bis dahin gilt ein Ibvrozentiger Abzug der Lohn¬
sätze des Handeslobntarises vom 1. Mai 1931. Der Abzug bezieht
sich auf alle Lohnvositionen , einschließlich Kost und Wohnung .
Mehrarbeitsvcrgütung, Urlaubsbczahlung uiw.

Nichts zu machen , plattner
Eine „Riesenversammlung" der Nazizellen — „Betriebs¬

zellenmitglieder und Parteigenossen sowie Sympathisierende
erscheint in Massen"

so lautete die Ueberschrist einer mit grobem Tamtam, unzähligen
Einladungen und der Gratisverteilung der 8 Pfennig kostenden
Betriebssti ner einberusenen öffentlichen Betriebszellen - Kund-
gebung im Eartensaal des Friedrichshofs . Wie bescheiden auf ein¬
mal der „grrrroße "

, nach Ansicht der Mitglieder des Kreisrats
nur noch valhalogisch zu bewertenden Plattner geworden ist , der
davon träumte, in ein paar Wochen als „ Herrscher " der badischen
Betriebsräte zu gelten . Nach seinen Angaben hat er schon 78 Be¬
triebszellen in Baden . Ja . ja , die bat er — in seinem Kopf, aber
in Wirklichkeit befinden sich in diesen Zellen keine Arbeiter. Der
beste Beweis war die Versammlung selbst . Neben ein paar
Renommierarbeiter , die überhaupt nicht - arbeiten , und einer kleinen
Anzahl Angestellter, waren nur eingeschriebene Hitlerjünger er¬
schienen , die sich alle mit dem bekannten Hitlergruh freundlich be¬
grüßten , so daß der Saal gerade noch einigermaßen besetzt war .
Ein paar Neugierige waren auch dabei , die aber bei den Aus¬
führungen des „ Referenten "

, eines gewissen Dr. Roth aus Mann¬
heim, sich gegenseitig anschauten und die Frage vorlegten , wer
denn ein solches Verbrechen begangen und diesem Herrn den Dok¬
torhut verlieben bat. Ein derart albernes Geschwätz verzapft nicht
einmal ein ABC - Schütze in Gewerkschaftskreisen . Vertrustung der
internationalen Hochfinanz , die nur aus Juden bestehe , und von
Sozialdemokraten und Kommunisten gestützt würde ! Bei diesen
Ausführungen muhten wir lächeln und an die Zusammenkunft
des „heiligen " Adolf I . denken , die er mit den Bankfüftrern hatte
und bei einer Sektschlemmerei diesen Leuten versprach, daß im
Falle er ans Ruder käme , sie nichts zu befürchten hätten. Und der
Zweck? Gelder zu schnorren für sich und seine Bonzen. Wer stützt
also die Hochfinanz ? Dann entschuldigte sich der Herr Doktor, daß bei
den Nazi so viele abgetakelte Offiziere seien , aber heute sei es so.
daß der pensionierte „General dem Gefreiten nachläust" . Oba —
deshalb haben die Nazi im Reichstag gegen die Abschaffung der
hohen Ofizierspensionen gestimmt, weil diese sonst den Gefreiten
noch mebr nachlaufcn mühten . O sanda simplicitas ! Dann redete
dieser Doktor, der Betriebszellen der Arbeiter und Angestellten
errichten will , etwas von Stinnes und Goldschmidt und zwar

Schuldlosigkeit des Angeklagten überzeugen ; auf die Tatsache bin .
daß der Angeklagte bereits zweimal wegen Hehlerei vorbestraft
ist. verwarf die Strafkammer die Berufung des Angeklagten und
helastete ihn noch mit den Kosten des Verfahrens. In der Urteils¬
begründung wurde insbesondere festgestellt , dah gerade durch die
Hehler es erst möglich ist, daß die Diebe in Pforzheim ihre
Schnipsel immer wieder an den Mann bringen . Deshalb ist es
Pflicht des Gerichtes, gerade gegen die Hehler mit beson¬
derer Schärfe vorzugehen. Die Einwände des Angeklagten erwiesen
sich als nicht febr stichhaltig, zumal sie im Laufe der Verhandlung
andauernd wechselten .

| Soziale ffiumlsclum
Der Stuttgarter Nazibetrieb ,

Der Stuttgarter N.S . Kurier kann anscheinend ein Abonnement
beim Stuttgarter Arbeitsgericht nehmen. Diesmal hat sich die
Druckerei des Blattes gegen die Klage eines erst als „Werbeleiter " ,
dann als „Betriebsleiter" und „Sachberater " berufenen Mannes
zu verteidigen , der obwohl er dem Betrieb selbst durch eine Einlage
von 6000 Jl „auf die Beine geholfen" hatte , wegen einer angeblich
eigenmächtigen Handlung fristlos entlassen worden war . Dem Ver¬
treter der Druckerei , der diese Entlassung zu rechtfertigen suchte,
gab der Vorsitzende des Gerichts zu verstehen, daß es „offenkundiger
Unsinn" sei, was er daherrede . Die Verhandlung endete auch mit
der Verurteilung der Beklagten zur Zahlung von 1827 Jl an den
Kläger .
Versicherungsneuzugang bei der Volksfürsorge im Vorjahre
Die Volksfürsorge gibt soeben den Neuzugang von Versicherungen

im Vorjahre bekannt . Danach sind insgesamt 271862 Volksversiche¬
rungen ( Höchstversicherungssumme bis zu 3000 Reichsmark) mit
108 964 250 Jl Versicherungssumme und 609 452 Jl Monatsvrämie
neu abgeschlossen worden . In der Eroh -Lebensversicherung, die Ver¬
sicherungen bis zu 10 000 Jl gestattet , beläuft sich der Neuzugang
auf 3944 Versicherungen mit 8 780 370 Jl Versicherungssumme.

Dieses gegenüber 1930 um zirka ein Drittel gesunkene Resultat
ist immerhin noch als sehr erfreulich zu bezeichnen . Es zeigen sich
in diesem Ergebnis aber auch die Auswirkungen der groben Ar¬
beitslosigkeit und der gesunkenen Kaufkraft der Bevölkerung . —
Sobald die endgültigen Zahlen über das Geschäftsergebnis der
Volksfürsorge vorliegen , werden wir ausführlich darüber berichten.

Versicherungsleistungen der Volksfürsorge im Vorjahre
Die Leistungen der Volksfürsorge für Nersicherungssälle erreich¬

ten im Jahre 1931 insgesamt über 3 .8 Millionen Reichsmark. —
Die Summe verteilt sich auf 10 213 Sterbefälle .

derart krauses Zeug, daß die Neugierigen einander ansahen
den Kopf schüttelten. Die hohen Beiträge der Gewerkschaften
den nur bezahlt , um Reichstagswahlen für die SPD . zu WJ
zieren . Armes Doktorleiu , du hältst die Zuhörer für schöne u
die nicht mal rechnen können , um festzustellen , daß in den letz«
drei Jahren die Gewerkschaften Hunderte Millionen kür Arms"

,
losenunterstützungen allein ausgegeben haben , ohne die llbr»
Unterstützungen, die gleichfalls in die Millionen geben. ^

Daß die Krankenkassen von dem Gelde der Mitglieder
bauen , das haben ibm wohl die Unternehmer beigebracht, n"'
deren Zustimmung sie gebaut wurden , nur hat er vergessen >
sagen , dah die Prunkpaläste eines Hitler und der Nazi mit iv-
Einrichtungen die Verwaltungsgebäude der Krankenkassen .
Schatten stellen . Nachdem der Herr Doktor noch etwas von " .
Schuld der Sozialdemokraten geschwafelt hatte, daß wir überdch"

,Reparationen zahlen und die Schuld an der heutigen Krise sft
war er mit seinen geistesarmen Ausführungen am Ende.
abkommandierten Naziünglinge absolvierten den gleichfalls
mandierten Beifall. Wir gingen aber weg mit dem GedaiE
„So viel Worte , so viel Dummheiten " und mit wie wenig
doch die Nazis gefüttert werden können . Armer Betriebszeft
Plattner . wir wünschen Dir und Deinem Doktorlein noch te*
viel solcher „Erfolge "

. >
Ein freiorganifirrter Besucher der „grrrrohen Kundgebn*"

Die Generalversammlung des Verbandes der Rahrungsmi ^
und Eetränkearbeiter , Ortsgruppe Karlsruhe

welche am Sonntag .im Volkshaus stattfand , wies ein voll besetz ^
Lokal auf . Nachdem der Vorsitzende , der im abgelaufenen Eefchü"

„
jahr verstorbenen Mitglieder gedacht hatte und das Protokoll
lesen hatte , wurden die Geschäfts - und Kastenberichte erstattet
anschließend die Maßnahmen durch die Notverordnung auf ft
Gebiete der Lohnsenkung einer heftigen Kritik unterzogen . Da"»
werden im Nahrungsmittelgewerbe schwere Krisen hervorgerwv
und die Zahl der Erwerbslosen ins Uferlose gesteigert. Alle Ä
gruvven wurden davon betroffen , und dem Lohnabbaufieber " j
Arbeitgeber Vorschub geleistet. Die Lohnsenkung von 15
im Braugewerbe macht es nicht einmal möglich , das Glas ft
um 1 Pfg. zu senken , so daß durch die Lohnsenkung ein Mebft ,
brauch gar nicht verbunden ist . Aebnlich liegt es auch bei L
Brotherstellung . Die Rationalisierung der Vetirebe ist eben
so weit fortgeschritten, dah das Lohnkonto nicht das wesentlichesund die Konsumenten keinen Vorteil von Kürzungen haben,
dern sich noch weiter einschränken müssen . Dies wird schon "ft
die überall um sich greifende Kurzarbeit und damit verbunft
Lohnkürzung hervorgerufen , upd die Wirtschaft immer mehr'
drosselt. Dah die fortgesetzten Biersteuererhöbungcn dem ft ,
nichts einbringen werden , haben wir vorweg betont . Jetzt »ft1110)15 euiouuaen uieiueii , oaoen wir vorweg oeioni . ' ,j<wir vor einem Trümmerhaufen , und wenn nicht etwas durchs? .,
fendes geschieht , so wird der Zusammenbruch zahlreicher 23et r ,L
die Folge sein . Dieser Zustand führt auch zur vollständigen %
bottierung. der Arbeiterschutzgesctze und Tarifrechte . Immer ft
sucht man den Tarifvertrag durch Sondervereinbarungen aftj
höhlen und aus der Notlage Kapital zu schlagen . Deshalb ft
klar und deutlich ausgesprochen werden : Bis hierher und ft
weiter . Die Arbeiterschaft muß wieder aktiv werden , und sich ft ,
Haut wehren . Auch der Kassenbericht gab ein Bild van W " ,
staunlichen Leistungsfähigkeit der Organisation , die es versteift
hat, Vorsorge für Rückschläge zu treffen und den Mitglieder »

^,
allen Fällen der Wirtschast-not beizustehen. Die Diskussion ,,
wegte sich mehr um weiser wichtigere Dinge obwohl die Zwa »A
läufigkeit der Verhältnisse nicht bestritten werden konnte , ' st
Neuwahl der Verwaltung brachte einstimmige Wiederwahl ft
Vorstandes . Von dem Punkt Verschiedenes wurde noch auss >̂

Gebrauch gemacht und die nötige Aufklärung geschasfen .

wegen ihrer Höhe beanstandet worden sind . Nun hat das Baft
werk zwar in der letzten Zeit verschiedentlich in den Zeitungen ft
öffentlichungen erscheinen lassen , wonach seine Preise den veraft ,
ten wirtschaftlichen Verhältnissen angevaht und im Rahmen " |
möglichen und zulässigen gesenkt worden seien , sowie daß auchft,
Reichskommissar für Preisüberwachung keine weitergehcndc Pft ,
Herabsetzung des Stromes verlangen würde , als bei Berücksicht'ft ,
aller verringerten Unkosten möglich sei , was beim Badenwerk
treffe . Das Badenwerk ist eine in das Gewand der AkticnSft,
schaff gekleidete reine Staatseinrichtung und es ist deshalb Fu ;
verständlich, dah es den behördlichen Mahnahmen entspricht ft
die von der Reichsrcgierung gewünschte Preisherabsetzung in Bft »>
Umfange eintreten läßt. Es besteht kein Zweifels dah das » m .st
werk den Vorschriften entsprochen bat . Die Frage ist nur, ob ft
durch eine Tarifpolitik eine so weitgehende Verringerung der ft
kosten eintreten würde , daß die Strompreise noch mebr als ft
schon geschehen ist, gesenkt werden könnten. Wer sich auch nut zst
nebenher mit dem Badenwerkstarif beschäftigt, dem fällt aut,
er außerordentlich kompliziert ist . Es drängt sich deshalb eineiftj ,
Gedanke auf, dah hier eine wesentliche Vereinsachung und
gung erzielt werden könnte, wenn der umständliche und ein'
Handhabung für alle Beteiligten äußerst kostspielige Tarif
facht werden würde . Eewih bedarf es dazu einer Entschlußff̂ ftl .
keit der maßgebenden Stellen, jedoch fehlt es daran sicherlich "ft ,
auch sind Vorbilder vorhanden , wie der Stromtarif 1
werden kann. Man braucht nur an die Haushaltstarife au ^

giii
'

die anderwärts eingeführt sind . Ihr Hauptmerkmal ist arötzftft ,
fachheit , denn es wird , ausgehend davon , daß immer nur der » ' i
Strom verkauft wird , nur ein Preis verlangt und dieser !" «ft
liert , daß dabei das Werk bestehen kann, aber auch derAon -ft »
preiswert mit Strom versorgt wird . Die von den Elektrizität "

^ »,
ken häufig zur Begründung ihrer Strompreise gehörte Bemer
daß die Größe der Anlage des einzelnen Abnehmers für dw
bildung entscheidend sei. weil die Strommenge , die zu irgenftM
Zeit vom Konsumenten abgenommen werden kann, bereltge».ft
werden müsse , bat eine gewisse Berechtigung ; es kann *p B . f F' ‘ '

:rden , daß der Hausbaltstarn i«unschwer dadurch entsprochen werden , _ . _
einer Grund - und einer Verbrauchsgebühr ausgestattete
daß in , der Grundgebühr der Verbrauchswert der Anlage
tigt werden kann, die Berbrauchsgebübr indesten nur von giU

*
sächlich verbrauchten Strom in mäßiger Höhe erhoben wiro-
solche Regelung bedeutet eine Ersparnis an Anlagekosten, eln^
ringerung der ohnehin als viel zu hoch empfundenen
des Bädenwerks und eine schließlich ganz wesentliche Der "'"
der Ablesungs - , Verrechnungs - und Verwaltungskosten ,
dem Konsumenten und dem Werk nur Vorteile aus einer w
Regelung erwachsen können. Wenn wirklich Ersparnisse vo> ^
einträchtigung irgend welcher Jnteresien erzielt werden W *" ’

„itf ,
darf auch vor der Umstellung einer bisher als unantastbar ^ f.
sebenen Tarifvolitik nicht zurückgeschreckt werden und es war
Zeit , daß hierin das Badenwerk führend vorangeht .

| gemeindepolUik
Preissenkung durch Vereinfachungsmatznahmen

Es wird uns geschrieben : Den Hauvtanteil der Lebenshaltungs¬
kosten machen die Hausbaltsaufwenoungen aus. Diese werden durch
die Wasser- , Gas - und Stromrechnungen ganz erheblich beeinflußt
und deshalb lieft und hört man , daß allerwärts Senkungen der ein¬
schlägigen Tarife vorgenommen werden. Auf dem Gebiete der
Stromversorgung , die hier mit in Betracht kommt , ist für die weit¬
aus größte Zahl der nicht großstädtischen Bewohner Badens das
Badcnwerk mahgebender Lieferant , dessen Strompreise schon häufig

Die Weihe Woche bei Burchard
dauert nun schon 4 Tage und der Erfolg hat sich ständig
Es muß sich herumgesvrochen haben , daß die diesjährige "
Woche -Angebote beinahe unglaublich sind , ob das jetzt ^ ^
wüsche, Bettwäsche oder Stoff heißt , oder was es 1011)1 ?̂, . D*
gibt , die Preise sind wirklich nach unten kalkuliert . M
Pfennig ist gerechnet worden und das kommt Ihnen ft
über hinaus haben Sie nr^ den großen Vorteil, daß Sw ft
jetzt kaufen können, dah Sie nur anzuzahlen brauchen v"0 » ^
zahlung im März leisten können, d . h . mit anderen A>o ^
Sie die Ausgaben auf zwei Mal verteilen können und tr
vollen Genuß der billigen Preise bleiben . Nützen Sie o
Woche bei Burchard .
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1682 ^Johann Friedrich Böttger , Erfinder des Porzellans . —
l <i12 *Dänischer Literaturbistoriker Georg Brandes . — 1850 *So -
sialift Karl Egon Frobme . — 1871 «Sozialist Friedrich Ebert . —
1027 Abbruch der diplomatischen Veziebungen zu den Vereinigten
Staaten . — 1922 Internationaler Sozialistenkongreh in Paris . —
192g Blutig « Kämpfe in Bombay .

Was hat man zu tun .
wenn es in einem - aule brennt ?

Bricht in einem Haus ein Brand aus , so sucht man ibn sofort zu
löschen , wie bereits angegeben wurde , räumt alles Brennbare dem
Teuer aus dem Weg und ruft im Sause um Silfe . Ist man nicht
Lanz sicher, dah man das Feuer allein bewältigen kann, so schickt
wan gleichzeitig zur Feuerwehr oder eilt selbst zu ibr . Man mel¬
det dabei den Brand schleunigst mittel » Teleobon mit dem An-
luf : „Feuerwache"

, oder falls keine solche bestebt, mit „Feuermel¬
den" oder beim nächsten Feuermelder . ( Jeder , muh wissen , wo er
sich in der Not binzuwenden und was er dabei zu tun hat , damit
keine unersetzliche Zeit verloren geht) . Ist kein gefüllter Alchen -
eimer , keine Sausfeuersvritze oder auch kein sonstiger Sandfeuer -
stiicher im Saus . Io reiht man z. B . brennende Vorhänge herab und
tritt sie aus . Flammen in der Söhe schlägt man mit einem um
einen Schrubber gewundenen nassen Putztuch aus Schliebt bei
einem brennenden Zimmer ja sofort dessen Türen und Fenster , sonst
entsteht Durchzug und E r o h s e u e r . und bald brennt das
Lanze Saus ! Schliebt auch die Gangtüren zum Treppenhaus , da¬
mit dieses nicht verqualmt , sondern für die Flucht und die Feuer¬
wehr frei bleibt . Nachts alle wecken , sodann, wenn auch nur halb
bekleidet , schleunigst flüchten, wenn möglich ins Freie , sonst nach
b -m sichersten Raum , auch auf einen etwa vorhandenen Balkon.
Bei starkem Qualm aus dem Boden kriechen , mit nassem Tuch oder
Schwamm vor dem Munde . Im Schutzraum alle Ritzen verstopfen,
burch welche der Rauch eindringt . Bei erstickendem Rauch Fen¬
ster öffnen, sich weit über die Fensterbrüstung legen, Rauch und
Sitze über sich abzieben lasten. Sich der Feuerwehr am Fenster
leigen. Nicht aus dem Fenster springen , auch auf Zuruf des Publi¬
kums nicht . Anordnung der Feuerwehr genau befolgen. Sie rettet
bie Menschen immer zuerst in zweckmähiger Weise . Falls Feuer¬
wehr noch nicht da und höchste Lebensgefahr im Verzug ist : Serab -
lasien von Frauen , Kindern und Kranken mit einem Rettungs -
urvarat oder einem Rettungsseil um die Brust unter den Armen
und dann sich selbst . ( Bewahrt zur Vorsorge euer starkes Wafch -
Icil im Schlafzimmer aus .) Wenn ein Seil fehlt , aus Bahnen eines
verschnittenen Leintuches, dreifach zusammengeknllvft, ein solches
berstellen . wie Gefangene sich schon oft aus Eefängnisten herab¬
liehen. Als letztes , aber gefährlichstes Mittel : Betten hinabwerfen
oder beibringen lasten oder Seu , Stroh , Dung und darauf springen !
Sich und Kinder vorder gut einwickeln ! bei brennendem Stall ein
einzelnes Tier mit bedecktem Kovf voraus — und die anderen
Uachtreiben . Sübner in Säcken retten . Droht einem Saus Gefahr
von auhen durch Flugfeuer , so schliebt sämtliche Fenster , Läden und
Dachlucken.

Wiederum Naziversammlungsplette
in veierihe »m»Vuiach

Nazis bewerfen ihre eigenen Parteigenossen
mit Biergläsern

Er wird uns geschrieben : Da anscheinend alle „guten" Dinge drei
win müsten . so muhte gestern die dritte Versammlungspleite der
" vzis im Bezirk Beiertheim -Bulach stattfinden . Man hatte dies¬
mal im „Löwen" eingeladen . Freier Eintritt wie immer , die Kaf-
lsn sind ja voll bei den Serien . Diele politisch Jnterestierte hatten
Uch eingesunden. Auch eine SA . -Bande erschien und sollte auif Be-
k^bl ihres Führers an den Wänden Aufstellung nehmen, natürlich
Hur in der liebenswürdigen Absicht , Teilnehmer , bei denen die Ar-
Lumente ihres Referenten Uebelkeit verursachen sollten, zu be-
Usuen . Das Publikum aber verbat sich energisch derartige Liebens¬
würdigkeiten und der wiederholt an die SA . - Knäblein erteilte Be-

3\ 1 Stellung an der Wand einzunebmen , blieb unausgeführt .
®er Referet Kemper aber wollte ohne solche Silfe sein Lichtlein

leuchten lasten und die Naziführer berieten und berieten .
..' vkvs , die weitere SA .-Banditen brachten , kamen an . (Man wird
üch die Autonummern merken müsten.) Allein di« Verfammlungs -
eitung glaubte immer noch nicht den nötigen Resonanzboden für
^ bevorstehende Gewäsch ihres Herrn Kemver zu haben . Urplötz-

erklärte nun ein Mann , der vorgab Polizeibeamter zu sein , die
" iammlung für aufgelöst und forderte dreimal das Publikum
9i . den Saal zu räumen . Endlich folgte die Versammlung der
nweisung, zumal bereits uniformierte Polizei zu erblicken war .

^ wit hatte diese Versammlung ihr rühmloses Ende gefunden und
?s Publikum strömte zur Tür hinaus . Jetzt allerdings fühlten

0
n,fle Nazibanditen ihren Augenblick für gekommen und feuerte«,

uüh durch Herr » Kemver, aus sicherem Winkel Biergläser
^

v andere harte Ggegeuständ« aus die letzten den Saal verlassen¬
en Bersammlungsbesucher. Dieser Vorfall ist bezeichnend und ist

nhrscheinlich nur deshalb geschehen , um in einem ihrer Käseblät -
irgend etwas aus Bulach zu berichten. Vielleicht wird auch

t>n v? mit einer kleinen Erweiterung der berühmten Rotmordliste
y^

^ diert . da die SA .-Banditen natürlich in ihrer blinden Wut
»u» ^llem eigenen Razianhängern blutige Erinnerungen aus Bulach

' de » Schädel geklebt haben . Aber die Helden des Dritten Rei -
„

* landen gleich in der Nacht noch einen jüdischen Arzt , der
alles wieder heilt . Heil Hitler .

Was der Polizeibericht dazu zu melden weist

Heitn
"* öffentliche Versammlung der NSDAP , im Stadtteil Beiert -

infolge von Störungen durch eine stärkere Abteilung
^ Mmunisten polizeilich aufgelöst werden . Es kam zu einer wüsten
Wtti ^ei der Stuhlbeine und Biergläser benützt wurden . In
ße^ ^ lrtschastssaal wurde durch diese „Auseinandersetzung" grö -

Sachschaden angerichtet . Nach Räumung des Saale muhte die
aröhere Ansammlungen auf der Strahe zerstreuen.

d«r 10 Ubr abends versuchten etwa 20 junge Leute , die aus
»alt Versammlung in Beiertheim beimkehrten . mit Ge¬
ber unter Drohungen in eine Versammlung der NSDAP , in '
Örän»» Lhalle einzudringen . Sie wurden jedoch aus dem Saal ge-

GRat f v oiiuircii iruuuj uu» -" ' '0 dah weitere Störungen vermieden wurden .

Freier Schützenverein Karlsruhe
steht restlos zur ^Ehernen Front "

Am Samstag . 30 . Januar , batte der Freie Schützenoerein zu
einer auherordentlichen Mitgliederversammlung eingeladen . Der¬
selben wurde in hohem Mah« Folge geleistet. Unter Geschäftlichem
ist die Wahl folgender Mitglieder : Een . Franz Pfister als erster
Vorsitzender, Een . Otto Karcher als 1 . Schriftführer , Een . Wilb .
Stolz als Vereinstechniker und Een . Friedrich Seyfert .als Ju -
gendleiter zu erwähnen . I

Ihren Höhepunkt erreichte die Versammlung bei der Stellung¬
nahme zur Eisernen Front . Restlos wurde die Notwendigkeit der¬
selben anerkannt und beschlosten, soweit dies noch nicht geschehen,
derselben beizutretrn . Ebenso wurde nicht versäumt , für di« Partei
Propaganda zu machen , so dah es gelang . Neuaufnahmen für die¬
selbe zu tätigen .

Bemerkenswert war die starke Beteiligung der weiblichen und
jugendlichen Mitglieder , die besonders für die politisch« Situ -
ation ein sehr großes Jntereste zeigten.

Die Versammlung war der Ausdruck der engen Verbundenheit
von Partei und Arbeitersport und stellte somit eine klare Front
heraus , die ausmündet in der gemeinsamen Arbeit für die Eiserne
Front . In diesem Sinne schloß der 1 . Vorsitzende Gen. Psistner
die angeregt verlaufene Versammlung mit einem kräftigen Frei
Ziel !

Die Uebungsstunden des Vereins finden wie bisher jeden Sonn¬
tag vormittag auf dem Schießstand am Rbeinbasen hinter der
„ Hansa" statt , woselbst auch Neuaufnahmen entgegengenommen
werden. A. M .

Anstimmigketten
bei See Schneider-Zwangsinnung

Von der Serrenschweider-Zwangsinnung für Karlsruhe und
Vororte wird uns geschrieben : Der Artikqlschreiber vom 30. Ja¬
nuar 1932 scheint falsch unterrichtet zu sein . Die frühere Zwangs¬
innung der Schneidermeister ist nicht tm Jahre 1919 aufgelöst
worden , sondern ab 1. April 1921. Bis »um Jahre 1926 -hat ledig¬
lich eine lose Vereinigung , aber keine Innung bestanden. Die
Neuerrichtung der Zwangsinnung im Jahre 1926 ist nicht auf das
Betreiben einzelner Personen zurückzuführen.

Da die Haushaltspläne unserer Innung in den letzten drei
Jahren stets einstimmig angenommen wurden , kann der Berwal -
tungsapparat nicht überslüfsig gewesen sein . Es ist unwahr , wenn
die Verwaltungskosten der Zwangsinnung mit 6000 -4t ange¬
geben werden . Bis einschließlich 1931 haben die Berwaltungs -
kosten und zwar Zeitaufwandsentschädigung des Obermeisters .
Vergütung des Geschäftsführers , Ausgaben für Büromiete ,
Schreibkraft , Licht . Heizung nicht mehr als zusammen 2000 M
äbrlich betragen . Dieser Betrag ist ab 1 . 1 . 1932 auf J560 -4l
unter entsprechender Herabsetzung der Beiträge ermäßigt worden.
Die Zwangsinnung bat neben ihrer anderen Tätigkeit auch eine
kostenlose Beratungsstelle für die Mitglieder , die sich auch mit
Forderungseinzügen usw . befaßt , errichtet.

Der Geschäftsführer der Innung ist kein Bekannter des jetzigen
Obermeisters , bezieht auch , wie die Höbe der Verwaltungskosten
nachweist , kein ansehnliches Fixum und seine Anstellung wurde
einstimmig durch eine Quartalsversammlung beschlosten . Zwangs¬
beitreibungen wurden nur vereinzelt und nur gegen böswillige
Zahler durchgesührt. In Uebereinstimmung mit der Reichs-
gewerbeordnnug befindet sich in der Jnnungsfatzung die Bestim¬
mung . daß für diejenigen Mitglieder , die sich mit den Beiträgen
im Rückstand befinden , das Stimmrecht ruht . Das ist durch die
Aufsichtsbehörde der Innung bestätigt evorden , wurde also nicht
„ausgeknobelt" . Das Rundschreiben an die Mitglieder der In¬
nung ist in entschiedener Form gehalten , nachdem der Wortführer
in der „Landsknecht"-Versammlung die Vorstandschaft der Innung
mit Bezeichnungen belegte, die nicht gerade für eine gute Er¬
ziehung sprechen .

Der Bericht über die Quartalsoersammlung vom 19 . Januar
1932 ist unrichtig und unvollständig . Ein Antrag , mit allen Mit¬
teln die Auflösung der Zwangsinnung zu betreiben , ist der Vor¬
standschaft der Innung nicht überreicht worden. Vergesten bat der
Artikelschreiber, daß der Voranschlag, wie er vom Vorstand der
Innung vorgelegt wurde , in namentlicher Abstimmung eine er¬
hebliche Mehrheit erhielt . Das beweist , daß die Mehrzahl der hie¬
sigen Schneidermeister mit ihrer Innung und der Geschäfts¬
führung zufrieden ist- Wir erwähnen außerdem noch, dag bis
jetzt seit Bestehen der Innung niemals politische Gesichtspunkt«
eine Rolle gespielt haben . Das wird auch in Zukunft nicht der
Fall sein .

(Der Schreiber des in Nr . 25 erschienenen Artikels dürfte wohl
hierzu noch Stellung nehmen. Die Red .)

Sparer und Zinssenkung
Im vergangenen Jahr hatten unter dem Druck der Krise die

Zinssätze in Deutschland ein immer höheres Niveau erreicht. Die
Folge war eine weitere schwere Belastung der allgemeinen wirt¬
schaftlichen Tätigkeit . Wenn ein Handwerker, ein Landwirt oder
ein Geschäftsmann für den Kredit , den er zum Ankauf von Werk¬
zeug . Material . Düngemittel . Saatgut oder anderen Waren oder
zur Bezahlung von Arbeitskräften braucht , zu hohe Zinsen zahlen
soll, ' die er nicht herauswirtschaften kann , dann schränkt er schließ¬
lich notgedrungen seine wirtschaftliche Tätigkeit ein . Dies führt zu
erhöhter Arbeitslosigkeit , zu Einkommensrückgang, Absatzstockung
usw .. kurz zu weiterer Verschärfung der Wirtschaftsnot . Davon wer¬
den auch diejenigen betroffen , die zunächst glauben , sich über die
hohen Zinsen für das selbst angelegte oder ausgeliehene Geld
freuen zu dürfen .

Ohne Senkung der Zinsen ist, das weiß beute ein jeder , eine
Wiederbelebung der Wirtschaft und Bekämpfung der ArbeitslHrgkeit
nicht möglich . Das zu erreichen, ist der Zweck der Zinssenkungs¬
aktion . In erster Linie kommt es natürlich auf die Ausleibzinsen
an . Wenn die Zinsen für Kredite , Hypotheken und andere Darlehen
herabgesetzt werden , senken sich auch entsprechend die Kosten für alle
Güter , und dadurch schließlich auch die Preise . Auf Grund dieser
Sachlage sind die Sparkasien , die von jeher ihre Ausleibezinsen

I möglichst niedrig zu halten versuchten , mit den Zinssätzen für Hypo¬
thekendarlehen auf 6 bis 7 Prozent heruntergegangen .

Zinsermäßigung auf der einen Seite erfordert Ermäßigung auf
der anderen Seite . -Die Senkung der Zinsen für Kredite macht
auch eine Senkung der Zinsen für Spar » und Giroeinlagen not¬
wendig . Immerhin zahlen die Svarkasien auch künftighin je nach
der Kündigungsfrist 4 bis 5 Prozent Zinien für Spareinlagen , also
etwa so viel wie vor dem verschärften Ausbruch der Wirtschafts¬
krise im vorigen Sommer .

Der Sparer kann somit mit der Zinsgestaltung zufrieden sein ,
er hat etwas weniger Zinseinnahmen , dafür aber kommt ihm die
durch den Zinsabbau nicht unwesentlich bedingt« Verbilligung der
Lebenshaltung zunutze .

( !) „Empsr zur Lenne ". (Sin Schweizer Ratursreunde -Schisilm >
Wie bereits kurz »erichie « wurde , ha» die hiesige OrtSgrnpve de» Ton -
risienvereln » „Dir Ratursrrunde " da» « usführungSrecht für den Schwei-
»er Wintersport -Film „Empor zur Sonne " erworben . Dir « orsühxung
findet am Fr « » tag , den 5. Februar , abend» 8 Uhr tm S »«d >.
Konzerthaus statt . Der Film zeigt in wundervoll gesehenen und
technisch hervorragend wiedergegebenen Bildern den Einzug de» Winter »
tm flachen Land« , in der Großstadt , Vesten Hauptmerkmale dort Rauch
und Nebel, Schmutz und Schlamm find. Wer ln seiner Freizeit stch dem
entziehen will, muh rmporsteigen zur Sonne . Nicht groß « Sportkanonen
zeigen in diesem Filme ihr Können , sondern einfache schlichte Arbeiter
sind die Spieler . Sie haben ihre Ausgaben gut gelbst und eine» Film
geschaffen , der zeigt, wie da» schassende Bolk seine yvelzeit verbringen
soll und verbringt . Gleichzeitig wird aber auch ein Ausschnitt gegeben
au » der segensreichen Tätigkeit der Naturfreunde , die seit Jahren zur
Erschlictzung der Wtnterschbnheit für daS werltittige Voll den Winter¬
sport pflegen und zahlreiche RatursreundrhSuser al« Stützpunkt « für die
Wintersporller errichtet haben . Möge der Film auch hier am Orte rtne
gleich günstige Ausnahme finden . An die Gesamtbevllkrrung ergeht
freundliche Einladung . Der Eintrittspreis ist den Zettverhstltnisten ent -
sprechend niedrig ; er beträgt 60 und 80 Psg ., Erwerbslose halb« Vretse.
Eintrittskarten find Im Borverkaus zu erhalten bet Volksbuchhandlung ,
waldftr . 28, SanitätShau » Walter , Schützenstrah« und bei Svorthan »
Freundlieb und Müller . Erwerbslose nur bei Walter

( : ) Umfang des Verkehrs beim Postscheckamt .Karlsruhe im Ja -
nnr 1932 . Die Zahl der Postscheckkunden belief

'
sich End« Januar

1932 auf 44 992 , Ende Dezember auf 45 022 , mithin Abgang 30.
Auf d«n Konten sind tm Januar 1932 ausgeführt : 1269 945 Gut¬
schriften über 170 327 895 Mark . 893 855 Lastschriften über
174 079277 Mark , Gesamtumsatz 2163 800 Buchungen über
344 407 172 Mark . Davon sind bargeldlos beglichen 276 693 715
Mark . Durchschnittlichestägliches Eesamtguthaben 13 772 157 Mark .
Im lleherweisungsverkebr mit dem Ausland sind umgesetzt
1096 498 Mark .

( : ) Kurse am Arbeitsamt . Man schreibt uns : Im Arbeitsamt
Karlsruhe befindet sich seit längerer Zeit ein Anschlag , daß für Ar¬
beitslose verschiedener Berufe Lebrkurse stattsinden . mit dem Be¬
merken. daß weitere Kurse in Bearbeitung sind . Im Auftrag
einiger arbeitsloser Kollegen im Polster - u . Dekoration s -
g e w e r h e erlaube ich mir auf diesem Wege anzufragen . ob es
nicht möglich wäre , während den Wintermonaten auch in unserem
Beruf einen Kursus veranstalten zu lassen . Gerade in einem Be¬
ruf . wo jede maschinell « Bearbeitung fehlt , gibt es für die meisten
Kollegen noch sehr viel zu lernen , wozu sich während der Arbeits¬
losigkeit die beste Gelegenheit bieten würde . Große Vorarbeiten
wird ein solcher Lehrkurs nicht benötigen , da wir keinerlei Geräte
oder Maschinen gebrauchen. Auch sollen die Unkosten in Form eines
Schreibheftes äußerst minimal sein. Arbeitslose Kollegen gibt es
hier und Umgegend gerade genug. Auch wird es nicht verstanden ,
daß die Kurse nur für Gehilfen unter 25 Jahren gelten sollen, wo
bock auch der ältere Gehilfe sein Wisien erweitern möchte . Wir
hoffen und wünsch«», daß die gut gemeinten Zeilen ihre Wirkung
nicht verfehlen werden.

( !) Veranstaltungen zngunsten der Notgemeinschaft. Als Ergeb¬
nis des am 10. Januar 1932 vom Südd . Fußball - und Leicht¬
athletenverband e. V . veranstalteten Nothilfespiels zwischen einer
Karlsruher Stadtmannschaft und der Mannschaft des FC . Austria
(Men ) wurde der Karlsruher Notgemeinschaft der ansehnlich«
Betrag von 2169,43 -4t zur Verwendung für die Bedürftigen über¬
wiesen. Der Stadtrat hat sich in entgegenkommender Weise bereit
erklärt , die Vergnügungssteuer aus diesem Spiel im Betrage von
169 -4t ebenfalls der Karlsruher Notgemeinschaft zur Verfügung
zu stellen.

'Dte Oto&gal AeuMet :
Brandschaden

In der Weststadt entstand in einem Haus« dadurch ein Keller-
brcmd. daß aus der Feuerung der Zentralheizung glühende Koh¬
len herausfielen und umherlirgendes Brennmaterial in Brand
setzten . Der Brand konnte von Hausbewohnern gelöscht werden,
bevor ernstlicher Schaden entstanden war .

Diebstähle
An verschiedenen unbewacht ausgestellten Fahrrädern wurde im

Lause des gestrigen Tages die Beleuchtungseinrichtung entwendet .

vorläufige Wettervorhersage
»er Badischen Landeswetterwarle

Die Wetterlage hat stch seit gestern nicht erbeblich geändert . Nur
das westliche Hochdruckgebiet bat stch etwas verflacht. Wir müsien
daher mit Fortdauer der meist trüben Witterung rechnen .

Wetterausstchteu für Freitag , den S. Februar : Keine wesentliche
A«>ch«rung des bestehenden Witterungscharakters . Höchstens vor¬
übergehend ausheiternd .

Wasserstand des « lieins
Basel minus 24 ; WaLshut 187 ; Schusterinsel 36 , gef . 3 ; Kedl

185 . gef. 3 ; Maxau 860 . gef . I ; Mannheim 228 . gef. 1 ; Laub 172 ,
gestiegen 5 Zentimeter .

Veranstaltungen
Donnerstag , den 4 . Februar 1932 :

Badisches LandeSthrater : Der Widerspenstigen Zähmung . 20 Uhr.
Fefthall « : Großes BlaSkonzert . ( WtnArnothilfe .) 20 Uhr .
Eokofieum-Thrater : Das große internationale Barietäprogrqmm . 20 Ubr .
Gloria -Palaft : Der heimliche Genießer . Tonbeiprogramm .
Kammer -Ltchtsptele : Reserve bat Ruh . Beiprogramm .
Balaft -Ltchtspirle: Mein Leopold. Beiprogramm .
Refidenz-Lichtsptele : Arm wie « ine Kirchenmaus . . und doch das grotze

LoS gewonnen . Beiprogramm
Union -Theater : Mein Herz sehnt stch nach Lieb« ». Der Hellseher" ) und

. Rumba " , der neueste Tanz
« assee Bauer : GesellschastStanz.

Audhümfa du* nUdaUio*
K. R . Es genügt , wenn sie an das Bezirksamt (Polizeidirektion )

schreiben : Ich melde folgende Waffe an : (Angabe der Waffe ) . So¬
dann : Name , Geburtstag , Geburtsort . Wohnort , Straße .

Chefredakteur : Georg Schüvklta veraniwortltch : Politik , Fre ».
ltaa > Baden , volkswirtlchast . Aus aller welk . Letzt» Nachrichten: S
Grünebaum . Landtag , Gewerklchastl' ch« Nachrichten. Partei . Klein»
badisch « Chronik , Ans Milteibaden . Durkäch. Gericht«,eitnng . Feuilleton
Dt« Welt der Frau : Hermann Wtnter . Sroß -KarlSrube . Gemeinde.
Politik, Soziale Rundschau. Sport und Spiel . Sozialiftische« Jungvoli
Heimat und Wandern , Auskünfte ; Josef Stiele , verantworiiich
sür den A « ,etgentr « ir Gustav Krüger . SämNtch» wodnhati
tu » arltzrnde tu Baden . Druck und Verlag : v « rla > » drnckrre »

VolkSfreund G.m.b.H., KarlSrub «.
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^ TagesKalenöer
der Sozialöem .parlei Karlsruhe

Arbeiterwohlfahrt
Aus dir heute Donnerstag abend 8 Ubr im Volkshaus ,

Schützenstraße 16, stattfindende Generalversammlung der
Arbeitermohlfahrt sei hierdurch nochmals hinaewiesen. Die Mit -
alkrder werden gebeten, vollzählig zu erscheinen . — Die Bor ,
standsmitglieder mögen stch schon um 7 Uhr einfinden .

Der Lefeabend der Bezirke Alt - , Mittel - und Südweststadt
findet beute abend 8 Uhr in der Näbstube der Arbeiterwohlfahrt ,
Karl -Friedrichstraße 82 . statt . Redakteur Een . Erünebaum wird
einen aktuellen Vortrag halten . Die Genossinnen und deren er¬
wachsenen Töchter werden hierzu freundlichst eingeladen.

Bezirk Rintheim
Morgen Freitag , den 5. Februar , findet abends 8 Uhr im Gast¬

haus , um „Hirsch" eine wichtige Versammlung statt . Partei « « - ,
nassen , Volkssreundleser. Gewerkschaftler , erscheint zu dieser wich¬
tigen Versammlung restlos . Mehr denn je ist die Bildung einer
Abwehrfront gegen di « faschistische Gefahr notwendig . Die Vor¬
bereitungen hierzu haben bereits einen freudigen Wiederhall ge¬
funden. Mann für Mann erscheine , es muh nun heihen, Schlnh mit
den Provokationen bestimmter politischer Elemente . Kollege Koch
wird einen instruktiven Bortrag halten über die Bedeutung und
Wichtigkeit einer Abwehrsront gegen den Faschismus . Niemand
darf fehlen. Parteigenossen und Gesinnungsfreunde erscheint voll¬
zählig.

Standesbuchauszüge Ser Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Becrdigungszeiten . 2. Februar : Mar Kühn ,

57 Jabre alt , Werkhelfer. Ehemann (Beiertheim ) . Christof Käst¬
ner . 62 Jahre alt , Taglöhner , Ehemann . Feuerbestattung am
4 . Februar , 13 .30 Ubr . Arthur Hirth , 47 Jahre alt , Ingenieur ,
Ehemann . Beerdigung am 5 . Februar . 11 .30 Ubr . Emma Probst ,
85 Jabre alt . Witwe von Eugen Probst , Kaufmann . Beerdigung
am 5. Februar , 14 Uhr. — 3. Februar : Bertba Cronmüller , 63
Jabre alt . Witwe von Julius Eronmüller , Eerbermeister . Be¬
erdigung am 5 . Februar . 11 Ubr. Karl Kaluza , 68 Jabre alt ,
Registrator . Ehemann . Beerdigung am 5. Februar , 14.30 Ubr.

Aus der Stadt ’ßurlavh
Sehr wichtig, da-

Der rote Faden
Am Samstag um 8 Uhr im Nest Probe ,

der pünktlich.
Fortbildungskurse für Arbeitslose

Das Stadtamt für Leibesübungen und Jugendpflege bat es
übernommen , Fortbildungskurse für Arbeitslose einzurichten, die ,
wie wir hören , im Laufe der nächsten Woche eröffnet werden . Es
ist äußerst anerkennenswert , dah damit den vielen , die durch die

.Verhältnisse gezwungen sind , zu feiern , Gelegenheit gegeben wird ,
stch geistig mit Dingen zu beschäftigen , die in ihrem sväteren Le¬
ben förderlich sein können oder auch sich in ihrem Beruf selbst
weiter zu bilden . Denn die Kurse bewegen sich nicht nur auf dem
Gebiete der allgemeinen Bildung , sondern vor allem auch auf dem
Gebiete der . handwerklichen Berufsbildung . In der Gewerbeschule
findet ein Vorkurs zur Vorbereitung zur Meisterprüfung statt , so¬
wie Fachkurse für Metallarbeiter . Maler und Installateure . Der
allgemeinen Bildung dienen Kurse für praktisches Rechnen. Recht¬
schreiben , Absastung von Berichten. Aufsätzen und Lebensläufen ,
ferner Heimatkunde, Geographie und Staatsbürgerkunde . Auch die
Handelsschule hat Unterricht in bürgerlichem und kaufmännischem
Rechnen, praktischer Volkswirtschaftslehre und Englisch für Kauf-
Icute vorgesehen, sowie in Einbeitskurzschrift. Ferner sollen jeweils
wöchentlich allgemeinbildende Vorträge mit Lichtbildern im Rat¬
haussaal stattsinden . Den Unterricht sowie die Vorträge haben
ehrenamtlich Lehrkräfte der Gewerbeschule , des Gymnasiums , der
Handelsschule und der Volksschule anerkennenswerterweile über¬
nommen, während die Stadtverwaltung die Räume und einen Teil
der Lehrmittel unentgeltlich zur Verfügung stellt.

Es ist sehr zu begrüßen , daß auch in Durlach durch diele Einrich¬
tung gerade der seelischen Not , die durch die Arbeitslosigkeit her¬
vorgerufen ist, gesteuert wird . Wir wünschen dem Unternehmen
allen Erfolg und geben der Hoffnung Ausdruck , daß von den an¬
gebotenen Kursen von seiten der Arheitslosen möglichst ausgiebig
Gebrauch gemacht wird .

£et§te HacfaicMen
€m radialer Abgeordneter

Stürmische Szene im Parlament
Pari », 3. FeSr . (Eig . Drabt .) In der Kammer wurde am Mitt¬

woch vormittag die Generaldebatte über den Wahlvorschlag des
Abgeordneten .Mandel fortgesetzt .

Zu Beginn der Kammeriitzung kam es( während einer Red« de*
sozialistischen Abgeordneten Sirte -Quentn zu einem aufregenden
Zwischenfall. Der Redner erklärte , wenn man den »weiten Wabl-
gang abschafsen wolle, dann solle man doch ganze Arbeit machen
und auch den ersten Wahlgang beseitigen. In diesem Sinne habe
er einen Gegenentwurf eingebracht, der die Ernennung der Ab¬
geordneten durch den Innenminister nach Anhörung einer Kommis¬
sion vorsebe , in der nur Vertreter der Rechtsparteien sitzen . Die
Auswahl der Kommissionsmitglieder stoße vielleicht auf Schwierig¬
keiten, aber er sei der Meinung , daß ihr unbedingt die beiden Ab«
beordneten Le Euen und Barbot angehören müßten . Die beiden
Abgeordneten seien dadurch berüchtigt, daß sie oft in nicht nüchter¬
nem Zustand in der Kammer erscheinen . Barbot , der während die¬
ser Ausführungen gerade den Sitzungssaal betrat , geriet über bi<
Ausführungen von Le Guen so in Wut , daß er zur Tribüne stürmie
und den Redner am Kragen packen wollte . Einige Saaldiencr
konnten dieses im letzten Augenblick verhindern . Varbot ergrist
darauf den Stock eines neben ihm stehenden Abgeordneten und
schlug damit über den Stenogravhentisch hinweg auf die Reduer-
tribüne , was einen ungeheuren Tumult auslöste . Schnell wurde
Barbot von einigen Abgeordneten auf seinen Platz dirigiert . Als
ihm jetzt der Sozialist Renaudel zurief , er solle lieber in den Aus¬
schank geben, ergriff Barbot die auf seinem Tische stehenden Käste "
mit Stimmzetteln und wollte sie Renaudel an den Kopf werfen.
Ein neben ihm sitzender Abgeordneter verhinderte jedoch den Wurf
Darauf beruhigte sich Barbot und Sirte -Quenin konnte seine Red«
beenden.

Sräfilicher Unglücksfali
ERB . Straßburg , 3. Febr . Ein französischer Soldat , der siä»

nach Beendigung seines Urlaubs auf der Rückfahrt in die Garni¬
son befand , winkte , seinen zurückgebliebenen Kameraden vom Ab¬
teilfenster Grüße zu und streckte dabei den Arm weit aus dein
Fenster . Ein vorbeifahrender Schnellzug riß ihm di « Hand voll¬
ständig ab. Man fand nachher das abgerissene Glied im Abteil»
In Zabern wurde der Unglückliche ins Krankenhaus verbracht.

öl« 4 Zeilen
SV pfg. die Zeilr Vereinsanzeiger Lei 5 n. mehr Zeilen

S0 pf, di« Zeile
N-renügunflvon,eigen finben onfer dieser Hnbrtf In der Neg? keine«nkn-dme. nder «enden

TieNoweieilenp' ^» h<rr6nr-!
Karlsruhe.

Arbeiterfängerk - rtell . Sonntag . 7. Februar , vormittags 10 Ubr,
Kartellfitzung im Volkshaus . Tagesordnung : 1 . Mitwirkung beim
Aufmarsch der Eisernen Front am 21 . Februar in der Festhalle.
2 . Mitwirkung beim Konzert anläßlich der Gaugeneralversamm «
lung am 22. Mai . Es ist Pflicht aller Delegierten , pünktlich zu er¬
scheinen . 1040 Der Vorstand.

Ungewöhnliche

sonderflnoeDote
Hemdentnch . . . Meter .22
Linon 150 cm breit Meter .72
Uamenhemd tn . Stickerei -.90
Damen -Nachthemd . . . 1 .50
Kienen testoniert . . . . -.05
Walfelhandtttchev Stück -.28

in

DAS MAUS OER GUTEN W,£ß r WAma

^ Nach 7Jährlger Tätigkeit an der Univ.̂ N
Klinik Freiburg l - Brsg (Geh- RatAschoff ),
an der Univ - Frauenklinik Tübingen
(Prof Mayer), am Eppendorfer Kranken¬
haus Hamburg (Prof. SchottmUller ) und
zuletzt als erster Assistent an der Univ.-
Frauenklinik Halle >S. (Piot - Nürnberger )

habe ich mich als

FacharztI.Frauenüranhlieiten
und fieburtsiiiite

niedergelassen

Dr. Albert Schönig
EitlinjrerStr . 4 Duri » Cli Telephon 292

Sprechstunden vormittags 11 — 12.30,
nachmitta &s 6—6 172

^ amstajr nur vormittags 11 —12.30Uhr -
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Kabiiau-Fiiet > 60
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Unerwartet rasch entschlief nach kurzer
schwerer Krankheit unser hochverehrterChef

Herr Fabrikbesitzer

Albert Braun
Mit seinem unermüdlichenWirken u . Schaffen,
seiner Hingabe an die Arbeit und seinem
hohen Ffllchtbewußtaeln wird er uns stets
ein leuchtendes Vorbild bleiben.

Angestellte und Arbeiter
der Firma A. Braun & Co .

Karlsruhe i . B . **»

Konserven S
SetnÜse - ffCoitMe + VGlI '/> Normal-Dose ca . 2 Pfd .

Verkauf
soweit Vorrat

Normal -Dose >/ ,
Gemüse -Erbsen . . —.58
Jause Erbsen . . —.85 -
JC. Erbsen mittelf . . —. 75 ■
Je . Erbsen sehr fein 1 .55
Erbsen mit gesehn .Karotten . . . —. 70 •
Erbsen m Karotten

mittelfein . . —.85 -
Junge Schnittbohnen —.50 ■
Junge Brechbohnen —.50

V4 Normal -Dose */t
Jg . Schnittbohnen I — .05
Jg . Brechtrohnen I . —.05 >
Stangen -Sehnittb . . —. 75
Stg . Waehsbreehb . —.95 .
Jg . Wttrhsbrechb . . —.75 .
Jg . Perlbrechb . I . — 85 >
PrlnzeBbohnen mtlf . —.90 ■
PrinzeBbohnen fein 1 . 10 <
Berliner Allerlei '

. — 08 >
T,einziger Allerlei . —.80 >

Salami e,^1m SChlacKUIurSl 1 „OdlalHI Pfund 1,1 (1 }n Fettdarm Pfonj 1 .28

fieuierißc nulter!
Ihr seid die Träger des wirt¬
schaftlichen und sozialen
Aufstieg des Volkes . Ihr
bildet die Kerntrappe des
Proletariats . Ihr seid der
kaufkräftigste Teil der schaf¬
fenden Bevölkerung. Jeder
der unseren sollte seinemMit -
menschen den Volksfreund
verschaffen. Er gehört lh jede
Familie Bestundbestelltihn .

Versteigerungen.
Morgen Freitag ,

</i>» Uhr .

Vanmeisterstr . 48
kompl . , pol . Schlaf ,
zimmcr , 2 Herren¬
zimmer , Ausziehtisch ,
4 Lederstühle . 1027
ftrfif . Goethestraße 18

Telephon 2725 .

ilerlieigerung
Morgen Freitag,den

5. Februar , vormit¬
tag« wund nachmittag!
20, Uhr , im Austrage ,
Belkortstraße 18,3 (st
1 Piano , I Cello, ein
Kassenschrank,weiße und
prlierteSchränte .Tlsche ,
Kommoden, Schreib-
tische, Brandkisten , Bet -
ten, Diwan , Küchcn -
schrank,MöbelallerArt ,

Ocsen . Badewanne ,
Bilder , Nippesachen,

Haut - u . Küchengeräte
und sonstiges mehr.

Gutmann ®l l
r
0'

Rudolsiir >2. Seiet 6608

Qitth wird von liebe-
JllllU vollen Leuten
in einem Suitfurort in
histegc genommen. Zn
« kr. u . » 254 t. Volllift .

Suche » - Zimmer -
Wohnung aus 1. MSrZ
Oststadt. Off nnt Nr
1032 an den Bolkisrd

Gesucht » -Zimmer
Wohnung . Aeußerster
Preis 4S M . W276
Goethestr. 60, II rechts
2 -Ziunuer -Wohnung
sucht lunge» Ehepaar
ohne Kind auf 1. April
od. später . Miete ea
30 M . im Voraus . Ang
n . Rr .1031 an d .BolkSir.

Tausche 2- Zimmer -
Wohn . m . Küche , Keller
u. Speich i .d Weftst.geg.
solche 1 d. Ostft Zuerst
u. 8212 ImBolkSireund

Schöne sonnige
8 -Zlmmer -Wohnung
in Wrützinge « aus I
März zu vermieten.
Zn ersr. Staiqstr . 3.

zu vermieten
in dem Haule kaiser -
straße Nr . 146 so ort
5-zimmerlüonnung

en im
2 . Obergeschoß , auch als
Büro geeignet. 243
a-Zimmer Ufohnung
mit Zubehvrräumen im
ll .Obergesch auf 1 Avril,
Anfragen beim Städt
stochbauamt »Leopold-
raße 10/1S, Zimmer 3.

Badisches
Landeslhealer

DonnerBtag , 4 . Febr .
»D IS

(Tonneistagmiete )
Th -Bern. II . S .-Gr .

und 801-900

Der
Mderspenftigen

ZSHmung
Lustiplel v . Shakespeare

Regie : Baumbach
Rilwirkende : Bertram ,

Ermarth . Benter ,
Rademacher, Brand ,

Ernst, Gemmeck«, Herz.
Hierl, Höcker ,

Kienschers , kloeble .
Kühne, Luther , Mehner ,

P . Müller , Brüter ,
Schulze, v d. Trenck,

Grimm , kühne , Mateo
H . Müller , Schönthaler

Anfang 20 llhr
Ende 22.30 Uhr

Preise 610 .70—4.20 ^ 1
— 242

Fr . 5. 2 . Faftnachtl -
Kabarett Sa . 6. 2.
Fastnacht; -« abarett .

So . 7. 2. Nachmittags :
Faftnachtö-Üabgrett

Abends : Fastnachtr -
^abarett . Mo. 8 2. Fast ,
nachis-kabarett Die. 9 .

Faanachts -Äabarelt .

- .» 8

- .85
- .50

—.80

_ Normal -Dose >/ ,
Gern . Gemüse mitlf .
Karotten geschnitt .
Jg . kleine Karotten
Junge extra kleine

Karotten . .
Selleriesalat tafelftg .
Sellerie In Scheiben
Kohlrabi in Schei¬

ben mit Grün . .
Junger Spinat . .
Rote Rüben

f l*Üofl ( e - JCcflSeroen '/ ' Normal-Dose ca. 2 Pfd.
Normal -Dose »/1

Apfelmus . . . . — 50
Pflanmen . . . . —65
Birnen weiß

, - /« Frucht — 85
Birnen weiB

Vt Frucht — 05
Stachelbeeren . — 00
Erdbeeren . . . . 1 -—
Heidelbeeren . . . — 05
Pfirsich calif .

Frucht — 05
Kirschen , rt .. m . St — 95
Kirschen , rt . oh . St 1.25
Gemischte Früchte 1 .45

Vollfetter

— 70

' Normaldose */i H
Mirabellen . . . . 1 .85 —.80
Reineclauden . . f .15 — .—
Kürbis . — 86 - .50
Preiselbeeren . . . — 95 —.60
Aprikosen span . . . — 05
Ananas 12 Scheiben . . — 96

6 Scheiben . — 75
Aprikosen . Pulp

ca . 10 Pfd .-Doae 8 .50
Tomatenmark ital

¥i — 65 H — 25 i/i, — 15
Champignons . 2. Wahl 2 .45 1 .45

14 Dose —. 75 Z4 Dose —.50
Normaldose */i Vi

Steinpilze 1 . 75

Pfifferlinge Normaldose iM 1 -45
Stangenspargel , extra stark

Normaldose H
2.00 1 ^ 0

. stark
> 50 )80
. dünn

BreehspargeL mittel
Brechspargel , dünn
Spargel -Abechnitte
Spargelküpfe , grün

extra stark . . . 2 .60 1 .80

IäWJSE 80kl85 ^:
ohne Rinde "r Pfund WW | Fiasc,he !t,itbrinflen .

ZweifruQt -Marmelade
Erdbeor mit Apfel . . .
dohannisDeer mit Apfel
MrSGlI mit Apfel . . . .
Mirabellen mit Apfel .
Aprikosen mit Apfel . .

zirka
2 Pfd .-
Eimer

Kaliforn .

Vierfrncht -Marmelade Pfd . —.88
Preiselbeeren . Pfd . .—48
Aprikosen -Koafitüre . Pfd . — 58
Orangen - Konfltiire . . Pfd . — 58
Apfel -Gelee . Pfd , — 58

Eimer ca . 2 Pfd .
Pflaumen -Konfitüre . 1 . 10
Johannisbeer - Konfittire . . . 1 .20
Aprikosen - KonütUre . . . . 1 .20
Erdbeer - Konfitlire . 1 .20
Himbeer - Konfltiire . 1 .20

Holländer

Hasen
Liter jm Ganzen o . Fell, Pfd.

Orangen-KonntBre . . .
Wmbeer -KoiffltOPfl . . .

rmvmon ' vmnvtvni « •

saoepwrtcmi a r w ei ati .

Aptei -MiMweMMee

Portugies .

zii»«
IPkvoä -

(Mas

Pfg-

Mischobst «n , uoiHieringe35 t Oeisardlnen RR .
gute Qualität Pfund " Wl # “ | 10 Stück w V | i.Olivenöl,3grofleDos W

Donnerstag vormittag 11 Uhr über den Sender Mühlacker- Stuttgart

Tietz - Hausfrauen - FunK
3immer

sofort zu beim . Steinl «
Markorasenstraße 40 .

[reunol . u gern möbl .
„ iromet mit sep . Sing ,
eiektr L., gut Heizb , 2QJ(
monatl , sos. ob spät , zu

HERMANN KARLSRUHE
vermieten . Ludwig -
Wilhelmstr . 2i . ill

schnehlerln
übern noch Kundschaft
in u. auß . d .HauS zu bil¬
ligst. Breil Jufchncid .
n. Anprob , für die selbsi-
nähende Haulsrau .

Erna Beit . 7
Rudolsitraße 18 . IV

Fang . Fräul empstehll
sich im Wäscheausbeff.
Weißnäh.u.Ansertigung
eins . Kleid., pro Tag 2 M

Offerten u . Nr . 1025
an den Bolflfreund

ttgleiver werden ange -" fertigt von 4 M. an
daselbstwird auch zum
Flicken angenommen.

Zu ersr. bei F . Fischer ,
vlumenstr. 2b, IL

Gebrauchte , jedoch
ladellol erhalt . Näh¬
maschine iBfaff oder
Singer bevorzugt ) zu
lausen gesucht . Angeb.
u. R279 an de» Volk! fr.

fiLchlung 1
Eich . Wohnzimmer mit

AuSzugtisch » 80
eichen . Schlafzimmer ,
runde Ecken . 425 M
weiß. Müchen- Einrich -

tung 18 » jH , ><« '
Pitfch .« üchc « inrich .
lang , neuester Modell,
240 M . Zu erfragen
Stefanienstr . 59 , IV .

Suche sür meinen schuf
enttaffenen Jungen eine
Lehrstelle als Friseur .
Max Zimmermann ,
Breiten , Gartenstr . la

(Phantasie ) , wie neu,
Größe 44 , sür 5 M. zu
verlausen . Zu ersr . u.
W273 im VolkSsreund.

Cai6Re(iaur.3Krone>1
Kponanstraaa io — Taieton l 6” j

Heute Schlachtt0£
uorzUBi . auaimtsuMino . nwntnO ' T^ e
port -BIOr. Gemütliche Gesollseh ^ ljffo
103?

_
Farmwn «

Giuderwagen , mod s Einig GlrülÜ
»4 stsorm . wie neForm , w >e ne» , bill.

i
u verkauf. L-Schmitt,
durlach Srtl ' ' verkguf.
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